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65. Sonntag den 18. März 1894. XII. Iahrg.

*. Die zielbewußte Sozialdemokratie.
D er soztaldemokratischen Reichslagsfraktion ist es in erster 

Linie zu verdanken, daß der H andelsvertrag  m it R ußland  zu 
S tande gekommen ist. D aß  oie Sozialdemokraten diesem V er­
la g e  n u r darum  zustimmten, weil sie durch ihn rascher a ls  
ohne ihn den „großen Kladderadatsch" herbeigeführt zu sehen 
hoffen, wird keinem denkenden Politiker verborgen geblieben sein. 
Halten die sozialdemskratischen W ortführer aber bisher die de­
duktive Tendenz ihres V erhaltens in der H andelsvertragsfrage 
sorgsam verheimlicht und den Industriearbeitern  einen gewissen 
„Segen" durch den russischen V ertrag  versprochen, so halten sie 
jetzt die Zeit für gekommen, um offen auftreten und ihr wahres 
Antlitz zeigen zu können.

Demgemäß schreibt der „V o rw ärts"  in N r. 6 2 '
„Wahrscheinlich ist, daß der industrielle Aufschwung (in ­

folge des russischen H andelsvertrages) sich sehr bald zeigen wird, 
da die Fabrikanten sich schnell auf einen neuen M arkt zu stürzen 
pstegon und einander den R ang  abzulaufen suchen; ein Auf­
blühen der Ind us trie , sei es auch n u r von kurzer D auer —  und 
v o n  k u r z e r  D a u e r  wird es in diesem Falle voraussichtlich 
sein —  hat aber stets eine verstärkte W anderung der arbeiten­
den Bevölkerung v o n  O s t e n  nach Westen zur Folge. D er 
M angel an  ländlichen A rbeitern im  Osten Deutschlands wird 
demnach voraussichtlich bedeutend empfindlicher werden, zumal 
auch diejenigen westlichen Landarbeiter ersetzt werden müssen, die 
jjch ihrerseits der Ind us trie  zuwenden werden."

In fo lge  dieser Abwanderung werde, so schreibt das sozial­
demokratische C entralorgan  weiter, der ländliche Osten genöthigt 
sein, „och größere Mengen slavischer Arbeiter aus R ußland  a ls  
disher heranzuziehen. „ W ir werden also eine relativ  und ab­
solute V erm ehrung des S laven thum s und eine dementsprechend« 
relative und absolute A b n a h m e  d e s  D e u t s c h t h u m s  im 
Osten unseres Landes zu erw arten haben."

Diesen Ergebnissen des russischen H andelsvertrages gegen­
über sind nach dem „V orw ärts" die Aufgaben der Sozialdemo- 
krarie vor allen D ingen organisatorischer Art. Zunächst seien 
alle die au s dem Osten der Ind us trie  zuströmenden Arbeiter 
sofort in die festen Kadres der soztaldemokratischen O rganisation  
aufzunehmen; sodann sei da« Bestreben der polnischen S ozial- 
demokratie energisch zu unterstützen, um eine feste O rganisation  
der einwandernden S lav e n  zu ermöglichen. „D ie angedeuteten 
Veränderungen in der S tru k tu r unserer Bevölkerung müssen —  
so heißt e« in dem Artikel — unbedingt im weitesten M aße f ü r  
u n s e r e  P a r t e i  ausgenutzt werden."

W eiter heißt es dann : „Aber die A gitation und Belehrung 
Muh auch ganz besonder« eindringlich und sorgfältig betrieben 
«erden, denn w ir wollen nicht versäumen, schon jetzt darauf 
hinzuweisen, daß dem zu erwartenden Aufschwünge unserer I n ­
dustrie eine s c h w e r e  K r i s i s  b a l d  m i t  S i c h e r h e i t  
N a c h f o l g e n  w i r d .  Diese Zeit der wirthschaftlichen De­
pression wird voraussichtlich die heutige an  Schwere b e d e u ­
t e n d  ü b e r t r e f f e n  und die stärksten Anforderungen an die 
Ueberzeugungstreue des einzelnen und an die Leistungsfähigkeit 
der O rganisationen stellen. D arum  also auf zu energischer und 
zielbewußter Thätigkeit! D a s  sei der R uf, m it dem w ir den 
deutsch-russischen H andelsvertrag  begrüßen."

M an  sieht, daß die Sozialdemokratie n u r darum  fü r den 
russischen H andelsvertrag gestimmt hat, weil sie dessen destruk­
tive W irkung aus unser deutsches nationales und WirthschastS-

Am Wanne alter Schuld.
Roman von G u sta v  Höcker.

------------------ (Nachdruck verboten.)
(62 . Fortsetzung.)

„V ereinigten sich nicht alle Eigenschaften in m ir, die mich 
befähigen, um  in jener E lite , der sich die T hü ren  der Könige 
und Fürsten öffnen, eine glänzende Rolle zu spielen, so ließe ich 
m ir vielleicht an  Geld und G u t genügen. Aber gerade alle jene 
Vorzüge, die ich besitze, erscheinen m ir a ls  ein Hohn auf meine 
G eburt, und nun frage ich S ie , w as m ir das Leben bieten, w as es 
Mir sein kann! N u r eine Aufgabe müßte ich m ir noch stellen, 
welche m ir das Leben werthvoll machen könnte."

„W elche?" fragte W olfgang.
„D ie Ausgabe, meine M utter und mich zu rächen, den 

Meiner Rache durch den T od  entrückten V ater in seinem legitimen 
S ohne zu strafen und diesen hinabzudrücken, tief, tief unter mich 
hinab in den S um pf gänzlicher Verkommenheit, wo ihm T ite l 
und W ürde n u r noch wie eine beißende I ro n ie  erscheinen 
sollten!"

M ailland  schien sich in eine solche E rbitterung hineingeredet 
zu haben, daß W olsgang vor dem Blicke tödtltchen Haffes, den 
er in M aitland 's  Auge begegnete, unwillkürlich zurückbebte. E r 
gab daher jeden Versuch auf, ihn m it seinem Schicksale zu ver­
söhnen, und wagte auch nicht, ihn auf den Widerspruch auf- 
merksam zu machen, in welchen M ailland  m it sich selbst gerieth, 
indem er den V erführer seiner M utier wegen eines Vergehens 
verurtheilte, au s welchem M aitland  selbst sich kein Gewissen ge­
macht haben würde.

W olfgang begnügte sich zu fragen, ob M ailland  seinem 
H albbruder im Leben schon begegnet sei.

„W ir kennen einander," gab M aitland  finster zur Antwort.

leben richtig erkannt hat. Zielbewußt ist die P a r te i S inger-B ebel 
dabei vorgegangen, das läßt sich nicht leugnen; zielbewußt aber 
n u r  im Interesse einer grundstürzenden P a r te i, nicht in dem 
S in n e  einer Acbeiteroertretung. D enn daß der Arbeiterschaft aus 
dem russischen Handelsvertrag« n u r  Nachtheile erwachsen werden, 
giebt der „V o rw ärts"  heute schon selber zu. Und aus der Hand 
einer solchen P a r te i  nehmen die verbündeten Regierungen den 
H andelsvertrag  m it R ußland  an !

Molitische Jagesschau.
Ueber die K a n a l p l ä n e  d e s  K a i s e r s ,  von denen 

auf dem jüngsten Essen beim Finanzm inister M iguel die Rede 
w ar, ist die „Königsb. H art. Z tg ."  in der Lage, auf G rund  von 
M ittheilungen eines Ostpreußen, der in seiner Eigenschaft a ls 
D elegirter zum Landwtrthschaftsrath in B erlin  verweilte und als 
Gast zugegen w ar, nähere Angaben zu machen: „D er Kaiser
sprach über die See- und W asserstraßen des Landes und be­
tonte, daß seine Vorfahren schon eifrig bestrebt w aren, durch 
Schiffbarmachung der S tröm e und Flüsse sowie durch Anlage 
von K anälen deß Landes W ohl zu bessern und zu heben. A ls 
H err v. Heyden den Gast au s Ostpreußen gewahrte, machte er 
den Kaiser auf die in diesen Provinzen vorhandenen großen 
S een  und deren noch immer mangelhafte Verbindung unter 
einander und bis zur Ostsee hin aufmerksam. D er Kaiser ging 
sofort auf diesen Gesprächsgegenstand ein und äußerte sein leb­
haftestes Interesse an der A usführung gerade dieses P lanes . 
Nachdem der M inister noch darüber berichtet hatte, daß es sich 
um Anlage und Erw eiterung von K anälen handle, die eine 
W a s s e r s t r a ß e  v o n  d e r  W e i c h s e l  d u r c h  d i e  M a -  
s u r i s c h e n  S e e n  b i s  A n g e r b u r g  u n d  v o n  d a  
n a c h  d e m  P r e g e l  h e r s t e l l e n ,  äußerte der Kaiser 
seinen Wunsch dahin, daß ihm von den Herren M inistern 
möglichst bald P län e  nnd Kostenanschläge, welche diesen P la n  
betreffen, vorgelegt werden ^möchten." E s ist wohl nicht zu viel 
gesagt, bemerkt hierzu die „Königsb. H art. Z tg ." , wenn wir 
nach diesem Vorgänge der Hoffnung R aum  geben, daß einer der 
sehnlichsten Wünsche der Provinzen Ost- und Westpreußen nun ­
mehr in absehbarer Z eit in E rfüllung gehen dürste.

Die „H a m b. N a ch r."  schreiben: I n  der „Königsb.
Allgem. Z tg ." leien w ir einen übelwollenden polemischen Artikel 
in  Anknüpfung an  die bekannte Aeußerung des G rafen D ö  ri­
tz of f .  Nachdem bereits aus den im Nam en der betheiltgten 
Herren erschienenen Veröffentlichungen hervorgeht, daß die 
„Königsb. Allgem. Z tg ."  in der T h a t, wie unsere erste Angabe 
w ar, eine „U nw ahrheit" gedruckt hat, halten wir uns des 
näheren Eingehens auf diese neue Anzapfung überhoben.

D er Verüber des neuesten B o m b e n  - A t t e n t a t s  i n 
P a r t s  ist festgestellt. Die Polizei hat erm ittelt, daß der U r­
heber der Explosion in der Madeletne-Kirche der ausgewiesene, 
40  Ja h re  alte, au» Belgien gebürtige Anarchist P au w els  ist. 
E in  an seine M utter gerichteter B rief, der aufgefunden wurde, 
hat die Feststellung seiner Id e n titä t ermöglicht. Diese M eldung 
wird offiziell bestätigt. —  Gestern vorm ittag wurden 13 A n ar­
chisten verhaftet. M an  glaubt, daß P au w els  der Komplize 
H enrys bet dem A ttentat im T erm inus-H otel w ar. —  Durch 
die Explosion sind außer dem getödteten Anarchisten P au w els 
Personen nicht verletzt worden, der sonst angerichtete Schaden 
ist unbedeutend. D er A ttentäter w ar um  2 Uhr 25 M inuten 
in  die Madeletne-Kirche eingedrungen und wollte wahrscheinlich

„Und Ih re  M u tte r?  Haben S ie  nichts über deren späteres 
Schicksal erfahren?"

„ S ie  starb in  ihrem dreißigsten Lebensjahre a ls  die G attin  
eines M annes, der ihr V ater hätte sein können. Ich  w ar bei 
ihrem Tode zwischen zehn und elf J a h re  alt. Doch genug hier­
von. Kommen S ie  m it m ir ins Casino, dam it die Roulette 
mich auf andere Gedanken bringt. . . ."

Beide begaben sich auf den Weg nach dem Casino, ohne 
mehr a ls  dann und w ann ein p aa r gletchgiltige W orte auszu­
tauschen.

D as Casino stand auf einem großen Platze, in dessen M itte 
sich eine Fontäne m it weitem Bassin erhob. Spaziergänger mit 
vergnügten oder verstimmten, stets aber aufgeregten M ienen 
wandelten dort umher.

I n  der von S ä u le n  getragenen Vorhalle empfingen D iener, 
alle Nähte m it Goldborten bedeckt, die ankommenden Gäste.

Z um  ersten M ale betrat W olfgang die Jn nen räu m e, m it 
denen M aitland  aus früheren Ja h re n  sehr wohl bekannt war. 
I n  den drei großen, der Roulette und dem D ronio-ö t-quaran to  
gewidmeten, tageShell erleuchteten Spielsälen  gruppirte sich um sieben 
Tische in buntem Gedränge eine sehr gemischte Gesellschaft, zu 
welcher P a r is  in  freigebigster Weise seine v ö w i-w o n ä s  beige­
steuert hatte. Eine fast andächtige S tille  herrschte un ter der 
dichten Menschenfülle. M an  hörte nur das Klingen der M ünzen, 
das Schw irren der Scheibe, das Geraffel der Kugel und von 
Z eit zu Zeit den näselnden gleichmäßigen R uf der C roup iers: 
„§Liio3 votro  jeu , Nossisurki!" und „R iou ns va p lu s !"

Die meiste Anziehungskraft übte die Roulette. M aitland  
tra t mit W olfgang an einen dieser Spieltische. Auf dem Glücks­
felde erhoben sich Berge silberner und goldener Frankstücke, 
breitete sich eine ganze B randung rauschender Rankscheine aus. 
Und dann plötzlich rafften die Krücken der C roupiers alles unbarm -

die Bombe im In n e rn  niederlegen. Um 4  Uhr sollte eine 
P red ig t stattfinden. Die P erson  muß an  einen T hürpseiler an ­
gestoßen sein, wodurch jedenfalls die Explosion hervorgerufen 
wurde. D er Leichnam ist infolge der erlittenen Verletzungen 
fast unkenntlich. Eine bei demselben vorgefundene Brieftasche ent­
hielt zahlreiche P ap iere  und ein Photogram m  Ravachols. D ie 
Explosion hat in dem von äußerem H auptthor und mehrflüge- 
ligcr Jn n en th ü r gebildeten R aum e stattgefunden; die Metall- 
platte des Opferstockes ist abgerissen, außerdem sind einige 
Scheiben zertrümmert. D ie P anik  unter den in der Kirche An­
wesenden —  es waren dies meistens F rauen  —  w ar groß, 
alle suchten zu fliehen, jedoch w aren die Ausgänge bereits ab­
gesperrt.

D as e n g l i s c h e  U n t e r h a u s  bewilligte gestern m it 
198 gegen 9 S tim m en  den Nachtragskredit für die Mission 
nach Uganda. I m  Laufe der Debatte erklärte der S ta a ts ­
sekretär des A usw ärtigen, die Regierung würde nach Ostern ihre 
Entschließung bezüglich U gandas mittheilen. S ie  wünsche, keinen 
Verzug darin  herbeizusühren, sondern vielmehr die Diskussion 
darüber, welche hoffentlich die Zukunft U gandas auf längere 
J a h re , vielleicht für immer, sichere, zu erledigen. —  F ü r  den 
e n g l i s c h e n  M a r i n e e t a t  fü r 1 8 9 4 /9 5  wird von der 
R egierung eine Erhöhung von 3 126 000  Psd. S te r l . (ca. 62 
M illionen M ark) vorgeschlagen. D as P ersonal der Flotte soll 
um 6700  M ann  vermehrt und mit dem B au  von 7 Schlacht­
schiffen 1. Klaffe, 6 Kreuzern 2. Klasse und 2 Korvetten be­
gonnen werden.

D ie a m e r i k a n i s c h e  S i l b e r a u s p r ä g u n g s b i l l  
bezüglich der monatlichen A usprägung von zwei M tll-onen D ollars 
aus dem im Staatsschatz- befindlichen von der Prägegebühr her­
rührenden S ilb e rs  ist vom S e n a t m it 4 4  gegen 31 S tim m en  
angenommen worden.

M it dem brasilianischen Flottenaufstand ist noch nicht der 
gesammte Bürgerkrieg in B r a s i l i e n  beendet, wie die offi­
ziösen brasilianischen Regierungskundgebungen besagen. Vielmehr 
setzen die Aufständischen zu Lande den Kampf fort und sind 
dabei noch fortwährend vom Erfolg  begünstigt. Nach M eldun­
gen aus S a o  P a u lo  bemächtigten sich die Aufständischen unter 
G eneral S a ra iv a  der Festung J ta ra rö , welche m it 3000  M ann  
kapitulirte. Die Regierung will nun  weitere M annschaften noch 
R to G rande do S u l  senden, rechnet aber selbst noch auf mehr- 
monatliche D auer der Feindseligkeiten. Ueber die Beendigung 
des Kampfes vor R io de Ja n e tro  bestätigen die offiziellen M it­
theilungen das schon Bekannte. Angeblich will die brasilianische 
Regierung die A uslieferung des A dm irals da G am a verlangen, 
obwohl dieser auf einem ausländischen Kriegsschiffe, wie es heißt 
dem britischen Kreuzer „ S i r iu s " ,  Zuflucht gefunden hat. W ie 
e« weiter heißt, beabsichtigt m an den A dm iral vor ein Kriegs­
gericht zu stellen und ihn binnen 4 8  S tu n d en  erschießen zu 
lassen. Auch A dm iral Mello soll die Sache der R evolution  auf- 
gegeben haben._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

38. Sitzung vom 16. März 1894.
(Vormittags 11 Uhr.)

Eingegangen ist ein des Abg. Antrag K r a u s e ,  betreffend Gleich­
stellung der Notare mit den anderen Beamten und bezüglich der Strafe 
wegen Nichtoerwendung der tarifmäßigen Stempel. Zum Gesetzentwurf, be­
treffend den Handel mit Abschnitten und Antheilscheinen zu Privat- 
lotterien weist Abg. A r e n d t  (freikons.) daraus hin, daß schließlich eine

herzig zusammen. W ährend W olsgang mit gespannter Aufmerk­
samkeit den Vorgängen auf dem Glücksfelde folgte, welche ihm 
vollständig neu w aren, beobachtete M aitland  die um die R oulette 
versammelte Gesellschaft. U nter den S pielern  auf der anderen 
S e ite  bemerkte er plötzlich einen hochelegant gekleideten jungen 
M ann , dessen Gesicht ihm bekannt vorkam. Aber erst nachdem 
er diesen Zügen ein gründliches S tu d iu m  gewidmet hatte, er­
kannte er Rettberg wieder, so sehr hatte sich dieser, seit er ihn 
zuletzt gesehen, verändert. S e ine  W angen w aren bleich und ein­
gesunken und auf jeder derselben brannte ein Heller rother Fleck ; 
die tief in den Höhlen liegenden Augen zeigten einen u n n a tü r­
lichen G lanz; seine Brust athmete hastig und dabei ließ er ein 
leichtes, aber häufiges Hüsteln hören. E r  spielte unausgesetzt und 
schob mit den gelben dürren F ingern , an  denen B rillantringe 
funkelten, seine Banknoten m it einer B lasirthett h in , a ls  wären 
sie M akulatur. E s währte nicht lange, so sah M aitland  hinter 
ihm eine riesige Gestalt auftauchen, in welcher er ebenfalls einen 
alten  Bekannten wieder erkannte. E s  w ar Rölltng. E r trug  
schwarze Kleidung, eine schneeweiße K ravatte, drückte einen 
schwarzen C ylinderhut an  seine B rust und schien m it aller einem 
Kammerdiener geziemenden Ehrfurcht Rettberg durch leises Z u ­
reden vom Spieltische entfernen zu wollen. R ettberg 's A nt­
worten trugen offenbar das Gepräge herrischer Abweisung. Die 
stumme Szene wiederholte sich ein p aar M al, bis Rettberg sich 
endlich zu fügen schien. M ehr getragen a ls  geführt, schwankte 
er an der S e ite  des Riesen m it schleifenden Füßen m att dahin, 
aber nicht um  den S a a l  zu verlassen, sondern nur um an  einen 
Drtzvi,8-tzii-yuzi-tzni;tz.Tisch zu treten und dort von neuem zu 
spielen.

M ailland  hatte diesen Vorgang mit einem leisen Zuge des 
H ohns um  seine Lippen beobachtet; jetzt aber wurde seine ganze 
Aufmerksamkeit von W olfgang in  Anspruch genommen. (F . f.)



allgemeine Regelung des Lotteriewesens durch Gesetz nicht ausbleiben 
werde. M an müsse schließlich zu einer Reichslotterie kommen, wozu die 
preußische Lotterie sich auswachsen könne. Abg. v. E y  n e rn  (natl.) 
ist m it dem Borredner einverstanden, glaubt aber, daß es schwierig sei, 
die Reichslotterie einzuführen. Abg. A r e n d t  betont weiter, daß die 
Zustände auf dem Gebiete des Lotteriewesens des deutschen Reiches un­
würdig seien. Nach kurzer Debatte wird der Entw urf in dritter Lesung 
angenommen, ebenso der Gesetzentwurf betreffend das Ruhegehalt der 
Lehrer und Lehrerinnen an den Mittelschulen und der Gesetzentwurf 
betreffend die Fürsorge für deren Hinterbliebene, ferner die Novelle zum 
allgemeinen Berggesetz. — Es folgt die dritte Lesung der Sekundär- 
bahn-Vorlage. Abg. v. C h r i s t e n  (freikons.) wünscht eine hervor­
ragende Betheiligung der Abgeordneten bei Feststellung neuer Bahn­
linien. Alte Projekte, die längst als nothwendig anerkannt seien, würden 
zu Gunsten neuer Projekte zurückgestellt. Zur Vorberathung der Vor- 
Vorlage sollte eine aus Abgeordneten aller Provinzen zusammengesetzte 
Kommission gewählt werden, welche zugleich die Pflicht hätte, der Re­
gierung die nothwendigsten Linien für jede Provinz anzugeben. Regie­
rungskommissar Geheimrath M ücke  erklärt, wenn alte Projekte zurück­
gestellt wurden, so hätte dies daran gelegen, daß die Vorbedingungen 
für den Bau nicht erfüllt gewesen. Abg. v. E y n e r n  (nationallib.) 
wünscht die B ildung einer besonderen Eisenbahnkommission, um die 
Eisenbahnvorlsgen besser vorberathen zu können. Abg. Gras L i m b u r g -  
S t i r u m  (kons.) bekämpft diesen Vorschlag. Abg. K n e b e l  (natl.) 
spricht dafür. Abg. I ä c k e l  (freis. Volksp.) bittet um den Bau einer 
direkten Bahn zwischen Posen und Warschau. Bisher habe sich Rußland 
hiergegen gesträubt; hoffentlich sei die Stimmung nach dem Handels­
vertrags besser. Abg. v. T i ed e m a n  n - Bomst schließt sich dem V or­
redner an; die Provinz Posen sei in  den letzten Jahren bei den Sekun- 
därbahn-Vorlagen zu kurz gekommen. Die Vorlage w ird hierauf ange­
nommen. — Es folgen Petitionsberichte der Unterrichtskommission. 
Einige Petitionen, betreffend Hebung des gewerblichen Unterrichtswesens 
werden debattelos der Regierung zur Berücksichtigung überwiesen. Die 
Petition eines Zeichenlehrers wegen Ausdehnung des Normaletats für 
Zeichenlehrer wird der Regierung als M ateria l überwiesen. Damit ist 
die Tagesordnung erschöpft. Von dem Abg. Dr. Arendt ist eine In te r ­
pellation betreffend die Prägung von Silbermünzen eingegangen. 
Dienstag, 3. April, mittags 12 U hr: Vorlage, betreffend Eintragung 
von Vornamen in  rheinische Geburtsregister, Antrag Eckels, betreffend 
Aenderung der Vormundschaftsordnung, der erwähnte Antrag Krause.

Deutscher WeiLstag
73. Sitzung vem 16. März 1894.

(10 Uhr M ittags.)
A uf der Tagesordnung steht der Handelsvertrag m it Rußland.
Abg. F rhr. v. H e y l  (nationallib.) erklärt, daß die Minderheit seiner 

Partei auch durch die für den Vertrag geltend gemachten politischen 
M otive nicht überzeugt worden sei. F ür die Industrie seien infolge der 
schwankenden Valutaverhältnisse Rußlands nicht die Vortheile zu er­
warten, auf welche man rechne. Das lehrten schon die Erfahrungen 
m it den bisherigen Handelsverträgen. Den Segen der Exportindustrie 
verkenne er nicht. A ls Segen könne es diese Industrie aber nur dann 
ansehen, wenn neben ihr eine blühende Landwirthschaft bestehe.

Abg. v. He e r  em a n (Centrum) spricht für den Vertrag und 
findet nickt, daß der russische Vertrag die Landwirthschast schädigen 
könne, doch habe die Regierung jetzt die doppelte Pflicht, M itte l und 
Wege zu finden, um der Landwirthschaft zu helfen. Sie müsse für 
S tab ilitä t des Grundbesitzes sorgen, einen Schutz gegen die Subhastationen 
finden, der Mobilisirung des Grundbesitzes entgegenwirken und ein 
neues Agrarreckt schaff n. I n  der Voraussetzung, daß die Regierung 
die gegen den Nothstand der Landwirthschaft erforderlichen Maßnahmen 
treffen werde, würde ein Theil seiner Freunde m it ihm für den Vertrag 
stimmen.

Abg. F rhr. v. H a m m e r s t e i n  (kons.) betont, wenn er gegen den 
Vertrag spreche, so wisse er wohl, daß er auf einem verlorenen Posten 
stehe, und daß durch Handelsgeschäfte und durch den ausgeübten Hoch­
druck eine Mehrheit für den Vertrag gesichert sei. Der Gedanke, Ruß­
land uns anzugliedern, stehe in  direktem Widerspruch zu dem eines mittel­
europäischen Zollbundes. M an habe nicht beweisen können, daß die 
vermehrte russische E infuhr unserer Landwirthschaft keinen Schaden thun 
würde. Die Ziffern, die der Staatssekretär Freiherr v. Marschall da­
gegen angeführt habe, hielten der Wirklichkeit gegenüber nicht Stand. 
M an habe den Konservativen nachgesagt, sie selber wünschten nicht 
ernstlich das Scheitern des Vertrages. Nun, mache man doch die Probe. Was 
die politische Seite der Frage betreffe, so habe ja auch Freiherr von 
Marsckall bei der Berathung des rumänischen Verträges in dankens­
w e rte r Weise gesagt, politische Erwägungen kämen nicht in Betracht. 
Gras Caprivi habe sich anders geäußert und im Falle der Ablehnung 
des russischen Vertrages ein Erstarken des Panslavismus befürchtet. 
Aber Fürst Meschtschersky habe die Antwort darauf gegeben, als er im 
„Grashdanin" sagte, um ein Linsengericht würde Rußland seine histori­
sche Politik nickt aufgeben. Der Kaiser von Rußland, so loyal er die 
wirtschaftliche Vereinbarung auszuführen bestrebt sein werde, aber seine 
Macht reiche nickt hin, den geschlossenen Ring des russischen Tschinow- 
nikthums zu brechen. Während hier verhandelt werde, gehe die 
Politik Rußlands ruhig ihren Gang weiter. M an übe denselben Ge­
wissenszwang in den baltischen Provinzen, man mißhandele die katholi­
schen Polen, und wenn die Centrumspartei meine, glühende Kohlen auf 
das Haupt Rußlands zu sammeln, so warne er sie : der Schädel eines 
richtigen russischen Tschinownik's sei zu dick, er fühle das Feuer nicht. 
(Heiterkeit und Zustimmung rechts.) Was den Draht anlange, den w ir 
nicht abreißen sollen, so meine er, daß in unserer auswärtigen Politik 
manches geschehen sei, das geeignet war, den Draht abzuschneiden, so die 
Annäherung an England und die Behandlung der Polen. Was die 
innere Politik anlange, so habe Graf Caprivi gelagt, er bleibe so lange 
im Amte, als der Kaiser dies wünsche. E r wolle m it dieser M a jo ritä t 
weiter arbeiten; aber wenn die Zeit gekommen sein werde, wo er der 
Konservativen nicht mehr werde entrathen können, so würden diese 
sagen: Der Worte sind genug gewechselt, nun laß uns endlich Thaten 
sehen! Auf den Zustimmungsrummel fü r den Vertrag gebe er nichts. 
Die Industrie sei keineswegs sehr entzückt von diesem Vertrage, sie 
hätte nur nicht den M uth, m it der Sprache herauszukommen wegen

ihrer Beziehungen zur Börse. Auch befürchten die Industriellen, wenn 
sie den Vertrag ablehnten, chikanirt zu werden. Es sei dieser „Markstein" 
ein Leichenstein, auf welchem aus der einen Seite steht: „H ier hat man 
die deutsche Landwirthschaft zu Grabe getragen", und auf die andere 
Seite werde man später schreiben: „Die Industrie folgte ihr nach".
Seine Freunde lehnten geschlossen den Vertrag ab, denn sie wollten die 
Verantwortung dafür nicht tragen. M an werde ihnen einst noch Dank 
dafür sagen.

Abg. Fürst R a d z i w i l l  (Pole) bedauert die Mandalsniederlegung 
des Abg. v. Koscielski, die soviel Staub aufgewirbelt habe. Aber den 
sanguinischen Konsequenzen, welche man daraus gezogen habe, würde die 
weitere Entwickelung nicht entsprechen. Die Konservativen seien zu wenig 
geneigt, den polnischen Wünschen entgegen zu kommen. Thatsächlich stehe 
doch die wirtschaftliche Verwüstung von dem Handelsvertrags keinesfalls 
fest, während die geistige Verwüstung die aus der Nichtberücksichtigung 
der polnischen Wünsche, durch Ausrottung der Muttersprache entstehe, 
eine schwerwiegende Thatsache sei.

Abg. v. K a r d o r f s  (freikons.) spricht sich gegen die Ausführungen 
des Vorredners inbezug auf die Polenfrage aus, um sodann unter 
Berührung der Silberfrage zu erklären, daß er m it seinen engeren 
Freunden nach wie vor gegen den Vertrag stimmen werde.

Abg. T h o m s o n  (freis. Verein.) erklärt, seine Freunde stimmten 
der Vorlage zu, erstens aus Gerechtigkeitsgefühl und zweitens, weil der 
Austausch zwischen den Völkern der friedlichen Entwickelung der Ver­
hältnisse nur Vorschub leisten könne.

Abg. L i e b e r m a n n  v. S o n n e n b e r g  (deutsch-sozial) hält den 
Zeitpunkt, wo das Geld zur Deckung der Kosten der M ilitärvorlage am 
nöthigsten sei, als am wenigsten geeignet, einen solchen Handelsvertrag 
abzuschließen, der die Reichseinnahmen verringert und die Landwirth­
schaft schädigt. Wenn man da so sehr die Agitation des Bundes der 
Landwirthe verurtheile, so komme ihm das vor, wie der Zahnarzt, der 
früher Photograph war, und der beim Zahnausziehen sage: nur recht 
freundlich. (Lachen.) Einen kräftigen Bauernstand brauchen w ir schon 
der Erhaltung eines tüchtigen Heeres wegen. Die M änner unserer Re­
gierung haben sehr viel gelesen, leider aber wenig erlebt. Mache man 
die Bauern unzufrieden, so fördere man dadurch die Geschäfte der 
Sozialdemokratin Bezeichnend sei dafür ein gestriger Artikel des 
„V orw ärts", welcher auf einen starken Nachschub des Slaventhums 
nach Westen als Folge des Handelsvertrages rechne und die Noth­
wendigkeit, diese polnischen Arbeiter für die Sozialdemokratie zu gewinnen, 
betone. Bezeichnend sei ferner die gegenwärtige Unterstützung der Politik 
des Reichskanzlers durch die Freisinnigen. Rickert habe bereits so viel 
Verbeugungen vor dem Reichskanzler gemacht, obwohl dieser ihm, 
wie in den Zeitungen gesagt sei, „ja  nur auf die Schulter geklopft" habe. 
(Heiterkeit.) Beim Centrum sei ferner charakteristisch, wie dasselbe nickt 
nur, zum Theil wenigstens, den Handelsvertrag angenommen, sondern sich 
auch neulich als judenfreundlich gezeigt habe. Rußland habe erst neulich 
wieder Erlasse gegen die Anstellung Deutscher ergehen lassen. Dann möge der 

. Reichskanzler wenigstens zu Repressalien greifen gegen russische Juden. 
Um uns gegen Überschwemmung gegen russischen Roggen zu schützen, 
werde nichts übrig bleiben, als die Verstaatlichung des Getreidehandels. 
Alle von Heereman empfohlenen Maßregeln würden vergeblich sein. 
wenn w ir nicht zurückkehren zu den Grundsätzen des deutschen Rechtes. 
Von den Handelsverträgen werde man dereinst sprechen als von einem 
innern Jena. Hoffentlich werde sich aber auch der M ann finden, der 
uns aus den Folgen dieses Jena retten werde.

Abg. L i e b e r  (Centrum) erwidert, Vorredner habe seine Freunde, 
speziell Herrn Backem, angegriffen wegen seiner neulichen Worte gegen 
den Antisemitismus. Er antworte ihm darum m it den W orten: „Nicht 
mitzuhassen, mitzulieben bin ich da." Herrn v. Hammerstein erwidere er, 
in Rußland sei nichts populärer, als der Panslavismus und die Ab­
sperrung gegen Europa. Wenn es Deutschland gelinge, Rußland in  die 
europäische Wirthschaftsgemeinschaft hineinzuziehen, sei dies doch sicher 
ein Erfolg.

Abg. F rhr. v. M a n  1 e u f s e l  (kons.) t r it t  verschiedenen Aeußerun­
gen des Vorredners entgegen und erklärt namens seiner Freunde, daß 
ihnen jede persönliche Rücksicht fern liege, daß sie nur aus sachlichen G rün­
den gegen den Vertrag stimmten. Selbstverständlich hat der Kaiser das 

. Recht, seine Räthe zu wählen und auch zu behalten, so lange er w ill. 
j Aber wenn diese Räthe nicht heilsame Rathschläge geben, so hätten seine 

Freunde das Recht und die Pflicht, die Rathschläge zu bekämpfen und 
ihnen zu opponiren. Wenn Craf Caprivi die vorgestrigen Reden 
der Abgg. Singer und Bebe! gehört hat, so müßte ihm eigentlich davor 
grauen, hier von diesen Herren unterstützt zu werden. Es ist eigentlich 
unerhört, daß viese Herren, die das Reich und alle Ordnung negieren, 
das Recht haben, hier zu sprechen. Redner dankt dem Minister Miguel 
wegen dessen Theilnahme für die Landwirthschaft. Die „Kompensation" 
der Aufhebung des Identitätsnachweises könne der Landwirthschast un ­
möglich genügen; die Aufhebung der Staffeltarife schade derselben sogar. 
Nach seiner Ueberzeugung werde man auch sehr bald zur Wiederein­
führung von Nothstands-Ausnahmetarifen gezwungen sein. (Während 
dieser Rede entstand eine kurze Unterbrechung dadurch, daß der Abg. 
H a h n  unter Beifall auf der Rechten und Heiterkeit der Linken seinen 
bisherigen Platz verließ und auf einer der konservativen Bänke 
Platz nahm.)

Abg. v. S t u m m  (freikons.) verbreitete sich nochmals über die V or­
theile des Vertrages für die Industrie. Die Landwirthschaft habe ernst­
hafte Nachtheile nicht zu befürchten. Auf Kosten der Landwirthschast 
verlange die Industrie überhaupt keine Vortheile.

E in Schiuß-Antrag wird angenommen.
Abg. M e t z n e r  (Centr.) erklärt, angesichts der schwierigen Verhält­

nisse in seinem Wahlkreise werde er sich der Stimmabgabe enthalten.
I n  der Spezialdebatte über Artikel I  bemerkt Abgeordneter G raf 

B i s m a r c k  (wild>: Der Abg. Lieber habe dem früheren Reichskanzler 
das W ort in  den M und gelegt: „Der Weg nach Konstantinopel gehe 
durch das Brandenburger Thor." Aber m it Unrecht. Das W ort sei 
später durch den jetzigen Reichskanzler gefallen. E r wolle nicht unter­
suchen, ob es zutreffend sei, denn dagegen sprächen schon die geographi­
schen Verhältnisse. Das Brandenburger Thor liege doch im Westen und 
nicht im Osten.

Reichskanzler G r a f  C a p r i v i  (der vor Beginn der Spezialdebatte 
den Saal verlassen hat), erscheint wieder auf seinem Platze und erklärt,

A u s  der Wache.
Am morgigen Palmsonntage findet die Einsegnung der Konfirman­

den statt. Damit ist für eine große Zahl herangewachsener Knaben 
und Mädchen ein Wendepunkt im Leben gekommen, dessen Bedeutung 
darin liegt, daß der junge M ann und das junge Mädchen nach erreichtem 
vierzehnten Lebensjahre die Kinderstube und die Schule verläßt, um in 
da- eigentliche Leben einzutreten. Vor einer ernsten Frage steht der 
junge M ann, vor der Wahl des zukünftigen Berufs. Sie ist heute noch 
schwerer alS früher, denn die Verhältnisse des Erwerbslebens haben sich in 
den letzten Jahrzehnten gewaltig verändert. I n  allen Zweigen der 
Berufsthätigkeit sind die Anforderungen an Kenntniß und Wissen ge­
stiegen und um in der Welt vorwärts zu kommen, bedarf es der A n­
spannung aller Kräfte und des größten Fleißes. Die alte Wahrheit, 
daß man nie zuviel lernt und nie auslernt, tr ifft ganz besonders für 
unsere Zeit zu; darum benutze jeder junge M ann die Jahre nach der 
Schule zur ruhigen und stetigen Weiterentwickelung. Entscheidend muß 
für die Wahl deS Berufs Lust und Liebe sein, denn ohne sie ist eine 
Freude an der Arbeit nickt denkbar; andererseits muß aber auch vor 
den überfüllten Studienfächern gewarnt werden. Und schließlich sei darauf 
hingewiesen, daß sich der junge M ann für die Zukunft nickt allein mit 
Kenntniß und Wissen, sondern auch mit Energie und Charakterfestigkeit 
ausrüsten muß. N ur wer diese beiden Eigenschaften besitzt, kann sich in 
allen Weckselsällen des bewegten Lebens sicher behaupten.

E in junger, etwa 30jähriger Arzt aus Bromberg, Herr W. Klimaszewski 
ist hier am Mittwoch im Artushofe als Sendbote einer neuen Heilkunst 
aufgetreten. E r verkündete die Entdeckung der Gesichtsausdruckskunde 
a l- neuestes naturgemäßes Heilverfahren, das berufen sein soll, die 
ganze medizinische Heilkunst überflüssig zu machen. W ir kennen den 
Entdecker nicht, sind überhaupt über die neue Entdeckung nicht näher 
in form irt und können daher unserer kurzen Betrachtung nickt mehr zu 
Grunde legen, als was Herr Klimaszewski hier in seinem Vortrage aus­
führte. Danach stellt die Gesicktsausdruckskunde das Prinzip auf, daß 
alle Krankheiten außer durch Mangel an Reinlichkeit in der Hauptsache 
durch Belastung des menschlichen Körpers m it schädlichen Stoffen ent­
stehen. Die schädlichen Stoffen im Körper rufen eine Veränderung des 
inneren Organismus hervor, die w ir alS Krankheit kennen, und nach

dem Maße ihrer Zuführung nehmen die Veränderungen, die am Kopfe 
durch Verfettungen und im Gesicht durch Falten rc. zum Ausdruck 
kommen, einen immer bedenklicheren Charakter an. Die Gesicktsausdrucks- 
künde w ill die Kranlheiten, die sie rechtzeitig feststellt, sämmtlich heilen 
können, und zwar auf naturgemäßem Wege, als ihre Hauptaufgabe be­
trachtet sie aber die Verhütung von Krankheiten durch Regelung der 
Diät, d. h. durch Zuführung nur solcher Ernährungsstoffe, welche dem 
Körper dienlich find. Die D iät wird also von den Vertretern der Ge­
sichtsausdruckskunde zur größten Bedeutung für die Gesundheit des 
Menschen erhoben. W ir sind nun nicht kompetent genug, uns ein 
Urtheil über die neue Entdeckung bilden zu können, es w ill uns aber 
doch scheinen, daß ein berechtigter Kern in dem Prinzip derselben steckt. 
Wenn sie der Menschheit zum Nutzen werden soll, wenn mit ihrer Hilfe 
insbesondere die Bekämpfung der Nervosität, dieser allgemeinen Mode­
krankheit unserer Zeit, ermöglicht werden soll — was die Vertreter der 
Gesichtsausdruckskunde in sichere AuSsicht stellen —, so müßten vor 
allem populäre Unterweisungen darüber gegeben werden, was richtige D iät 
ist und was es für Anforderungen sind, denen nachzukommen ist, 
um den Körper vor Krankheiten zu bewahren. Der Körperpflege 
müßte in unserem Volksleben eine größere Sorgfalt alS bisher gewidmet 
werden, sie müßte sich zu einem Zweige der Volkshygiene und zwar zu 
dem Hauptzweige derselben ausbilden. Dabei würde allerdings die M it ­
wirkung der medizinischen Wissenschaft nicht entbehrt werden können und 
auf diese scheint nicht zu rechnen zu sein. Die Mediziner verhalten sich 
gegen alle Naturheilmethoden durchaus ablehnend und auch der Gesichts- 
ausdruckskunde gegenüber machen sie darin keine Ausnahme. Im  Volke 
dagegen wird der Raturheilkunde viele Sympathie entgegengebracht, wie 
die Bildung zahlreicher Sanitätsvereine beweist. Je mehr die N atur­
heilkunde in der Gunst des großen Publikums steigt, desto weniger 
ist die ablehnende Haltung der Mediziner ihr gegenüber zu verstehen. 
W ir meinen, es liegt im eigenen Interesse der medizinischen Wissenschaft, 
daß sie aus ihrem Stillschweigen heraustritt und ihren Standpunkt zur 
Naturheilkunde darlegt. I h r  Schweigen kann nur die Folge haben, daß 
immer größere Kreise ihr Vertrauen einer Heilkunst zuwenden, die durch 
ihre Einfachheit und Allgemeinverständlichkeit den Laien in den Stand 
setzt, gewissermaßen sein eigener Arzt zu sein.

ihm sei gesagt worden, daß G raf Bismarck die Aeußerung, daß der Weg 
nach Konstantinopel durch das Brandenburger Thor gehe, als seine, des 
Reichskanzlers, Ansicht dargestellt habe. E r habe aber diese Aeußerung 
nur als eine aus russischer Quelle stammende angeführt. E r bitte den 
Herrn Abg., wenn er wieder Aeußerungen von ihm erwähne, sich vorher 
besser zu informiren.

Abg. G r a f  B i s ma r c k  entgegnet, wenn der Reichskanzler vorher 
; im Hause gewesen wäre, würde er seine Worte nicht verdrehen. Der 

Ausfall des Reichskanzlers gegen ihn habe gar keine Veranlassung, er 
habe sich nur m it Herrn Lieber freundschaftlich auseinandergesetzt. 
(Reichskanzler G raf Caprivi verläßt den Saal.)

I n  der weiteren Debatte bemerkt Abg. G r a f  Kan i t z  (kons.), seine 
Fraktion habe gestern eine als dringlich bezeichnete Forderung des Kriegs­
ministers abgelehnt. Es sei ihr schwer gefallen, aber sie habe es mit 
Rücksicht auf die durch den Handelsvertrag geschaffene Finanzlage thun 
müssen.

Abg. Ha mma c h e r  (natl.) meint, die Konservativen fühlten das 
Bedürfniß, die Ablehnung einer Forderung zu entschuldigen, die selbst 
der Abg. Richter bewilligt habe.

Abg. F rhr. v. M a n t e u f f e l  (kons.) erklärt diese K ritik  des Abg. 
Hammacher fü r eine Anmaßung, die er entschieden zurückweise.

Der deutsch-russische Handelsvertrag w ird ohne namentliche Ab­
stimmung aber augenscheinlich m it derselben M a jo ritä t angenommen, 
wie früher konstatirt wurde; desgleichen der Reichshaushaltsetat m it allen 
Stimmen gegen die der Sozialdemokraten.

Donnerstag den 5. A p ril 2 Uhr: Interpellationen Osann und Gras 
Mirback, Stempelsteuern.

Deutsches Hteich.
Berlin, 16. M ärz 1894.

—  Se. Majestät der Kaiser entsprach um Donnerstag Abend 
einer Einladung des Prinzen Albert von Sachsen-Altenburg zum 
D iner, an dem außer der F rau Prinzessin nur Herren theil» 
nahmen. Am Freitag Nachmittag begab sich der Kaiser zur 
Frühstückstasel bei dem Präsidenten des StaatsministeriuinS 
Grafen zu Eulenburg. Abends gedachte der Kaiser der V or­
stellung im königlichen Opernhaus- beizuwohnen.

—  Dem „Hamb. K orr." zufolge reist der Kaiser voraus­
sichtlich am 19. d. M ts. nach Abbazia; er w ird begleitet von 
dem Kommandanten des Hauptquartiers von Plessen, dem Chef 
des Marinekabinetö Freiherr« von Senden-Bibran und dem Ver­
treter des auswärtigen Amts, Geh. Legationsrath von Kiderlen. 
D ie Chefs des M ilitä r -  und Zivilkabinets bleiben wahrscheinlich 
zurück

—  Ueber den Aufenthalt Ih re r  Majestät der Kaiserin in 
Abbazia w ird gemeldet: D ie Kaiserin unternahm am Donnerstag 
Vorm ittag m it den vier ältesten Prinzen einen Spaziergang am 
Strandweg bis VoloSka, und empfing um Nachmittag die Besuche 
des Erzherzogs Joseph, der Erzherzogin Klottldc und des Groß- 
herzogs von Toskana. —  Durch Plakate w ird das Publikum er­
sucht. das Inkognito unseres Kaiserpaares zu achten. Das 
„W iener Fremdenblatt" berichtet: „Kaiserin Auguste V iktoria, 
die fast den ganzen Tag bet den Prinzen in der V illa  Angtoltna 
weilte, hat den Wunsch geäußert, ganz in  die V illa  überzusiedeln, 
deren Park bekanntlich abgeschlossen ist. Es wiederholt sich hier 
ein ähnlicher Fall wie bei der Kronprinzessin-Wittwe Stefanie, 
die auch von der V illa  Am alta in die V illa  Angtolina überge­
siedelt war, weil diese weniger expontrt ist und eine Teraffe 
unm ittelbar am Meere besitzt." —  I n  W ien verlautet, die 
deutsche Kaiserin werde auf ihrer Heimreise von Abbazia einen 
dreitägigen Aufenthalt dort nehmen.

— I »  Zusammenhang damit, daß die kaiserliche Fam ilie 
in der Charwoche und zum Osterfest in Abbazia weilt, w ird sich, 
wie die „P os t" hört, am kommenden Montag auch der M ilttä r-  
oberpfarrer Hosprediger D r. Frommet dorthin begeben.

-  Nach M itthe ilung schlefischer B lä tte r hat der Kaiser fü r 
den J u l i  d. Js  dem Herzogepaare von Saga» einen kurzen Be­
such zugesagt.

—  Dem Kaisermahl in  der russischen Botschaft am Sonn­
abend w ird auch der deutsche Botschafter General von Werder, 
der ein eigenhändiges Schreiben des Zaren überbringt, bei­
wohnen. Aus dem Umstände, daß das M ah l zusammentrifft m it 
der Entscheidung über den russischen Handelsvertrag, w ird dem 
Mahle eine politische Bedeutung beigemessen. Z u r Tafelmusik 
ist die Kapelle des Kaiser Alexander-Garbe-Grenavier-Regiment- 
N r. 1 befohlen worden.

—  Das Frühstück, das der Reichstagsabgeordnete Freiherr 
von S tum m  im „Kaiserhof" gab und dem auch der Kaiser bei­
wohnte, soll folgende Vorgeschichte haben: Auf dem Reichskanzler- 
D iner, das im vorigen M onat in Anwesenheit des Kaisers statt­
fand, tra t der Kaiser bekanntlich sehr eindringlich fü r die Annahme 
des russischen Handelsvertrages durch den Reichstag ein. E r 
drückte schließlich seine Ueberzeugung dahin aus, daß eine Mehr­
heit fü r diesen Vertrag sicher sei. Freiherr von S tum m  wider­
sprach entschieden und bezeichnete die Aussichten fü r den Vertrag 
als höchst unsicher. I n  keiner lebhaften A rt rief der Kaiser au«: 
„W as g ilt die Wette? E in Frühstück? T o p p !"  D ie Theilnehmer 
an jenem Festmahl, vielleicht Freiherr von S tum m  selbst, hatten 
diele Episode längst vergessen, als nach der ersten entscheidenden 
Abstimmung am 10. März bet Herrn v. S tum m  ein humoristisch 
abgefaßtes Handbillet eintraf, worin sich der Kaiser unter Be­
rufung auf jene Wette fü r Dienstag Vorm ittag zum Frühstück 
ansagte. S o erzählt ein Berichterstatter in  der „A ugsburg« 
Abendzeitung» und es würde hierm it übereinstimmen, daß der 
erste Gang des Siegesmahls sehr zeitgemäß in  russischem Caviar 
bestand.

—  Das „B .  T ."  läßt sich aus Straßburg melden: Der 
S tatthalter Fürst Hohenlohe ist nach B e rlin  abgereist. Um­
laufende Gerüchte behaupten, die Reise stehe im Zusammenhange 
m it dem Wechsel hoher retchsländtscher Beamter, unter denen 
sich auch der Unterstaatssekretär von Puttkammer befinde.

— Wie aus London gemeldet w ird, leidet der deutsche 
Botschafter G ra f Hatzseldt schon seit längerer Ze it an einem sehr 
hartnäckigen Bronchitisanfall.

—  Dem russischen S taatsrath v. Daragan hat der Kaiser 
den Kronenorden 1. Klasse, dem russischen Staatsrath von 
Suaksareff den Rothen Adlerorden 3. Klaffe verliehen. Der 
erstere ist Gouverneur der russischen Provinz Kalisch, der letztere 
Chef des Kreises Kalisch.

—  Im  Laufe der Berathungen des deutsch-russischen Han­
delsvertrages ist wiederholt die Frage ausgeworfen worden, was 
aus den Ursprungszeugnissen werden soll. Das Fortbestehen 
dieser Zeugnisse hatte fü r Handel und Verkehr überall dort, 
wo ein Handelsvertrag noch nicht besteht, besondere Be­
deutung. Die „V o ff. Z tg ." hört, daß ein bekannter Abgeord­
neter der Linken auf Anfrage an zuständiger Stelle die bestimmte 
Antw ort erhallen hat, daß die Ursprungszeugnisse demnächst fü r 
Getreide allgemein wegfallen sollen. Es bedarf dazu keiner Zu-



K im m ung des Reichstags, vielmehr ist der Bundesrath ermäch­
tigt, die Aufhebung jeder Zeit abzusprechen. Allein für W ein, 
Most und M andeln bleiben die Ursprungszeugnisse bestehen.

— D er konservative Reichstagsabgeordnete G raf Kanitz II. 
(Schlochau) hat sein M andat niedergelegt. Er liegt seit fast 
zwei Wochen krank darnieder und war infolge dessen behindert, 
den Sitzungen des Reichstages beizuwohnen.

—  V on dem Abg. Liebermann von Sonnenberg und Gen. 
Knd im Reichstage Anträge betreffend die Eidesleistung vor 
dem Richter und die konfessionelle Eidesformel eingebracht 
worden.

—  I m  Reichstage hat der Abg. Liebermann v. S on n en - 
berg noch den Antrag auf Ertheilung von Vorrechten an B a u ­
handwerker bei B elegung von Hypotheken gestellt.

—  D ie Angaben über die Neuuniform irung der Armee 
werden von der „Kreuzztg." a ls  erfunden bezeichnet.

Ausland.
Pest, 16. März. Nach neueren Nachrichten aus T urin  

ist in dem Zustande Kossuths eine gelinde Besserung eingetreten.
Marseille, 16. März. Aus dem hiesigen Bahnhof wurde 

ktn Ind iv iduum  verhaftet, in dessen Handtasche sich mehrere 
Sprengmaschinen vorfanden.

Madrid, 16. März. D er M inikerrath beauftragte S agasta, 
einen Bürgermeister von Madrid zu bezeichnen. Mehrere P e r ­
sönlichkeiten lehnten schon den Antrag wegen der in der S ta d t­
verwaltung herrschenden Unordnung ab.

Zfrovturialnachrichten.
G ollub , 15. M ärz. (Die Erhebung des Drewenzbrückenzolls) hat der 

Chausseeeinnehmer Berczinski au s Lubianken für 3060 Mk. gepachtet, 
dies ist ein M ehr gegen daS V orjahr von 300 Mk.

D anzig , 16. M ärz. (Stapellauf. Unglückssall.) Zum Stapellaus 
deS „Prm zregenten Luitpold" treffen auch die M inister von Bötticker, 
Dr. Thielen und F rh r. von Marschall hier am M ontag ein. H err 
Dr. Thielen beabsichtigt, sich auch über die hiesigen neuen Eisenbahn- 
Einrichtungen zu insormiren. E iner der „Danz. Z tg." spät abends zu­
gegangenen Nachricht zufolge soll auch ein Besuch des Reichskanzlers 
Trafen Caprivi in unserer S tad t zur Theilnahme an dem Schiffsablauf 
in Aussicht stehen, jedoch noch nicht definitiv beschlossen sein. — Gestern 
Vormittag stürzte ein Dienstmädchen beim Fensterputzen aus dem dritten 
Stockwerk eines HauseS der Hundegasse auf das T rottoir herab und w ar 
sofort todt.

E lb in g , 15 M ärz. (Aufruhrprozeß.) Die V erhandlungen in dem 
Ausruhrprozesse gegen W erner und Genossen wurden heute fortgesetzt. 
Es w ar dabei namentlich die Vernehmung deS F üh re rs der hiesigen 
Sozialdemokraten, Schuhmachermeisters H errm ann, von Interesse. Herr- 
Mann suchte bereits zu der konservativen Versammlung im Gewerbehause 
E in tritt zu erzwingen, wurde aber durch die Polizeibeamten abgewiesen, 
ging dann nach Hause und schrieb an H errn v. P . einen Brief, in  
welchem letzterer zur Diskussion zu einer sozialdemokratischen Versamm­
lung im Bergschlößchen eingeladen wurde. Diesen Brief übermittelte 
Polizeikommissar Kltzer H errn v. P . Zeuge sagt, wenn er gewußt hätte, 
daß die Versammlung im Gewerbehause (am 10. J u n i)  nu r für Kon­
servative bestimmt gewesen, dann würde er sich überhaupt nicht um 
Einlaß bemüht haben und hätte den Konservativen nickt die Ehre a n ­
gethan. (Wegen dieses Ausdruckes erhielt der Zeuge eine Rüge des P r ä ­
sidenten). Zeuge will auch die vor dem Gewerbehause angesammelten 
Gesinnungsgenossen, welche sich ebenfalls E in tritt zu verschaffen beab- 
sichtigten, zum Nackhausegehen aufgefordert haben. Z ur Betheiligung 
an der konservativen Versammlung in Pangritz - Kolonie will er von 
seinem Freunde, dem Fabrikarbeiter Deppner, aufgefordert sein. Als es 
in Pangritz'Kolonie zur Auflösung der Versammlung kam, hat H errm ann 
H errn v. P . seinen persönlichen Sckutz angeboten. Dieses Angebot hat 
aber Herr v. P . nach Aussage des Zeugen Albrecht mit den W orten ab­
gelehnt: „Schützen S ie  sich m an selbst, ich glaube, S ie  bekommen heute 
von ihren eigenen Leuten P rügel". Die Angeklagten August Haase und 
August W erner bezeichnen H errm ann als den Urheber des ganzen 
Skandals. H errm ann erklärt, es wäre zu diesen Ausschreitungen nickt 
gekommen, wenn H err v. P . seinen Sckutz angenommen und die G en­
darmerie nicht sofort von der blanken Waffe Gebrauch gemacht hätte. 
Bon Steinw ürfen, erhobenen Stöcken und Messern will H errm ann nichts 
gesehen haben, er hat n u r bemerkt, wie die Gendarmerie in die M enge 
ritt und, wie er meint, unberechtigter Weise einhieb. Da sich Zeuge 
H errm ann während seiner langen Vernehmung zu wiederholten M alen 
ungebührlich betragen hatte, beantragte der S taa tsa n w a lt eine O rdnungs­
strafe von 24 S tunden  Hast. Der Gerichtshof beschloß jedoch, vorläufig 
dem A ntrag nickt stattzugeben. — Die Ehefrau deS Angeklagten Kro- 
schinSki suchte ihren M an n  unter den angesammelten P ersonen; Kro- 
schinski beklagte sich dabei, daß man (Gendarmerie) vielfach F rauen  und 
Kinder um geritten habe. Die Zeugin hat gehört, wie die S teine gegen 
die abfahrenden W agen „bullerten" und gesehen, wie der Arbeiter 
M orawski mit einem abgebrochenen Brunnenhaken auf das Pferd eines 
Gendarmen schlug. Der Maurergeselle Differt bezeugt, Kr. habe gesagt: 
„Jetzt müssen w ir hinter dem Karren gehen, wenn w ir H errn v. P . 
wählen, dann müssen w ir vor dem „Zock" gehen und dann kriegen wir 
mit der Knute". — Daß es unter den in Pangritz'Kolonie versammelten 
Arbeitern auch solche gab, welche die Ausschreitungen richtig zu würdigen 
verstanden, beweist die Aussage des Schiffszimmerers I a h n .  Z u diesem 
sagte ein gewöhnlicher Arbeiter, als er die Aeußerungen im S aale  hörte: 
„Wollen fortgehen, die Menschen betragen sich hier nicht wie Menschen, 
sondern wie daS liebe Vieh". — D a noch immer neue Zeugen geladen 
werden, so erscheint es fraglich, ob der Prozeß im Laufe dieser Woche 
noch wird beendet werden können.

E lb in g , 16. M ärz. (Der E ta t des S tad thausha lls  pro 1893/94) 
wird voraussichtlich mit einem Uebersckuß von 15 000 Mk. abschließen.

Königsberg, 15. M ärz. (Verschiedenes.) Die Anwesenheit S r .  M a ­
jestät deS Kaisers aus A nlaß der M anöver im Herbste in  Königsberg 
dürfte n u r für zwei Tage zu erw arten fein ; eine endgiltige Festsetzung 
hat bislang noch nicht stattgefunden. — Zum Direktor des städtischen 
Schlackt- und Viehhofes hat der M agistrat in seiner gestrigen Sitzung 
den Schlackthossinspektor H errn Maske aus Lübeck gewählt. — Die 
„M utter der Armen und Kranken", die W ohlthäterin vieler christlicher 
In s titu te  und Vereine im Angerburger Kreise und darüber hinaus, F ra u  
G räfin  von Lehndorff, geb. G räfin  von H ahn, ist am 13. M ärz nach­
m ittags nach langem schwerem Lungenleiden auf G r. S te in o rt sanft 
entschlafen. Der Todeskeim w ar ein kleiner Knochensplitter, der ihr 
beim Trinken einer Tasse Bouillon M: Dezember v. J s .  in  den Lungen­
flügel gerieth. ES entwickelte sich hieraus hochgradige Lungenentzündung. 
Der Leichnam soll am 17. d. M ts . in der Grabkapelle an der Seite des 
bereits am 28. Oktober 1883 verstorbenen Gemahls in aller S tille  bei­
gesetzt werden.

Jn o w raz law , 16. M ärz. (Großes Aussehen) erregt hier die gestern 
nachmittags 1 Uhr erfolgte Exhumirung der Leiche des F räu lein  S .,  
welche infolge eine- Herzschlages gestorben sein sollte. Da jedoch der 
Verdacht lau t wurde, daß ein Verbrechen den Tod des Mädchens herbei­
geführt habe, wurde auf A ntrag der königl. S taatsanw altschaft zu B rom ­
berg die Exhum irung und Sektion der Leiche vorgenommen. Letztere 
ergab den Tod deS F rl. S .  infolge V ergiftung. ES handelt sich um 
ein Verbrechen gegen das keimende Leben. Als des Verbrechens dringend 
verdächtig erscheint eine hiesige Hebeamme, bei welcher die Verstorbene 
öfter gesehen worden ist. Die gerichtliche Untersuchung ist im vollen 
Gange (Kuj. B .)

P ose», 18. M ä r,. (Reichstagswahl 'n  Meseritz-Bomst. S tra fkam m er) 
D as «efammlergebniß der ReichstagSwahl in Meseritz-Bomst haben wir 
bereits mitgetheilt. Aus die beiden Kreise v e rte ilen  st» di- Ziffern wie 
folgt: Kreis Meleritz: von Dziembowsk. lRe>-dsp., 3931 Sum m en 
Szymanski (Pole) 2777, von Mosch (Ant.sem.t) 1275. rersplittert 185 
S tim m en; Kreis Bomst: SzymanSki 4473, von Mosch 198b, vonDziem- 
bowSki 1879, zersplittert 57 S tim m en. D i- Freisinnigen haben anscheinend 
zum Theil für den Polen gestimmt. F ü r  die St>chr^h> hnt der V or­
stand der antisemitischen Reform partei beschlossen, die Wahl von Direm- 
bowSki ,u  unterstützen. — Der 22jährige M aler dkU rA kupm ew srl 
wurde heute von der Strafkam m er zu drei Ja h re n  Gefängniß verurtheut,

weil er den Versicherungsinspektor von Zurowski au s T h o r n  durch 
Messerstiche schwer verletzt hatte.

Schneidem ühl, 16. M ärz. (Ermittelte Eisenbahnattentäter.) Am 
Abend des 4. M ärz wurde, wie mitgetheilt, versucht, den Personenzug 
von Posen nach Sckneidemühl in der Nähe der S ta tio n  Kolmar dadurch 
zum Entgleisen zu bringen, daß große Steine auf das Bahngeleise ge­
legt wurden. Außerdem w urden Steine durch die Koupeefenster ge­
worfen. Jetzt ist es gelungen, die Thäter zu verhaften. E s sind drei 
Knechte aus S tudzin, gegen die Anklage wegen vorsätzlicher G efährdung 
des Eisenbahnzuges erhoben werden wird.____  ________

Lokalnachrichten
Thor», 17. M ärz 1894.

— ( P o l i z e i v e r o r d n u n g e n  f ü r  d e n  P a l m s o n n t a g  
u n d  d i e  O s t e r f e i e r t a g e . )  Am Palm sonntag dürfen Gehilfen, 
Lehrlinge und Arbeiter im Handelsgewerbe außer während der an den 
übrigen S onntagen  zugelassenen S tunden  auch noch non 2 Uhr nach­
m ittags bis 6 Uhr abends beschäftigt werden, mit Ausnahm e der für den 
Nachmittagsgottesdienst festgesetzten Zeit von 3 —4 Uhr, und während 
derselben Zeit ist auch ein Gewerbebetrieb in offenen Verkaufsstellen zu­
lässig. — Am ersten Osterfeiertage dürfen Gehilfen, Lehrlinge und A r­
beiter dagegen überhaupt nicht beschäftigt werden, auch ist an diesem 
Tage ein Gewerbebetrieb in offenen Verkaufsstellen nickt zulässig. Ge­
stattet ist jedoch unter Ausschluß der für den Hauptgottesdienst fest­
gesetzten Unterbrechung: a) der Handel mit Back- und Konditorwaaren, 
sowie mit Fleisch und W urst von 5 Uhr morgens bis 12 Uhr m ittags, 
b) der Handel mit Milch und Vorkostartikeln von 5 Uhr morgens bis 
12 Uhr m ittags, e) der Handel mit Blumen, Kolonialwaaren, Tabak 
und C igarren, sowie m it B ier und Wein von 7 Uhr morgens bis 9 Uhr 
vorm ittags. — F ü r  den zweiten Ofterseiertag gelten die Bestimmungen 
der Sonntagsruhe.

— (W a h l b e a n st a n d u n g). Die Wahlprüfungskommission des 
Abgeordnetenhauses beantragte, die Wahlen der Abgg. Hilgendorff (kons.) 
und Beleites (natl.) im Wahlbezirk Konitz-Scklochuu zu beanstanden und 
anzuordnen, daß zur Beschaffung der erforderlichen G rundlagen zur 
P rü fung  der Giftigkeit dieser W ahlen über eine Reihe von Punkten 
Beweis erhoben wird.

— ( E i n e  n e u e  K a s s e n o r d n u n g  b e i  d e n  T r u p p e n )  
tritt mit dem 1. A pril d. I .  in Kraft. Die Kassenkommissionen kommen 
in Wegfall und die Kassengeschäfte werden den Zahlmeistern unter allei­
niger V erantw ortung übertragen. Die Zahlmeister und die als solche 
angestellten Zahlmeister-Aspiranten führen alsdann die Kassengeschäfte 
un ter der F irm a : „Kassenverwaltung des . . . ten B ataillons, In fan terie - 
Regiments N r. . . Dies ist auch die Adresse, unter welcher alle Briefe 
in Kassenangelegenheiten an die Truppentheile zu richten sind, waS für 
Kaufleute und Gewerbetreibende wichtig ist.

— ( Z u m  r u s s i s c h e n  H a n d e l s v e r t r a g )  I n  Dobrczyn 
lagern, wie aus Gollub berichtet wird, viele lausend Centner Getreide 
und häuserhohe Haufen von geschlagenen Baumstämmen. Diese Vor- 
räthe werden sofort nach Ink ra fttre ten  des russischen Handelsvertrages 
über die Grenze gebracht. Bei deutschen Eisenwerken sollen aus R uß ­
land Bestellungen über vier M illionen Rubel gemacht sein. Die russischen 
Südoftbahnen haben die Erlaubniß  erhalten, dreißig Lokomotiven in 
Deutschland zu bestellen. D as Inkrafttre ten  des H andelsvertrages steht 
nunm ehr zum 20. M ärz bevor.

— ( I n  i h r e r  l a n d w i r t h s c h a f t l i c h e n  W o c h e n ü b e r ­
s i cht )  schreiben die „Westpr. Landw. M ittheil.": W ährend sonst über
die S aa ten  mit n u r wenigen A usnahm en gute Berichte einlaufen, scheint 
der Klee an vielen O rten  den Anforderungen nicht zu genügen und 
verlangt einen Ersatz durch weißen S enf, Oelrettig und Jo h an n is-  
Roggen, da Wicken wegen ihres hohen Preises kaum in Betracht kommen. 
Leider wird u n s aus verschiedenen Gegenden der Provinz über massen­
haftes Eingehen von Schweinen berichtet, höchstwahrscheinlich infolge der 
Schweinepest.

s. ( D i e  E i n n a h m e  a n  W e c h s e l s t e m p e l s t e u e r )  hat im 
Ober-Pvstdirektionsbezirk Danzig im M onat F ebruar d. I .  6420 Mk. 
betragen und in der Zeit vom I. A pril 1893 bis einschl. F ebruar d. I .  
85 247 Mk. d. h. gegen die E innahm en in den entsprechenden M onaten 
des V orjahres mehr 3335 Mk.

— ( L o t t e r i e . )  Die Ziehung der 4. Klasse der königl. preußischen 
190. Klassenlotterie beginnt am 12. April und endet am 5. M ai. Die 
Erneuerung der Lose zu dieser Klaffe muß bei Verlust deS Anrechts biS 
zum 9. A pril, abends 6 Uhr, erfolgt sein.

— ( A r t i l l e r i e - S c h i e ß p l a t z )  Der Reichstag hat am D onners- 
tag bei der dritten Lesung des M ilitä re ta ts den Betrag zur Erw erbung 
eines Fußartillerie - Schießplatzes bei Thorn von 2 485 000 Mk. auf 
2285  000 Mk. herabgesetzt.

—a ( D i e  E n t l a s s u n g )  der Abiturienten des hiesigen königlichen 
Gymnasiums und Realgymnasiums hat gestern stattgefunden.

— (K n a b e n  - M  i t t e l s ch u l e.) Dem von H errn Rektor Linden- 
blatt erstatteten Berichte über das Schuljahr Ostern 1893/94 entnehmen 
wir folgendes: A us dem Lehrerkollegium ist infolge Pensionirung Herr 
Rogozinski ausgeschieden; an seine Stelle tr itt mit dem neuen Schul­
jahre Herr J u l iu s  Klink aus Pagelkau, Kreis Scklochau. Ferner scheidet 
mit dem Schlüsse des Schuljahres Herr G roth aus, um die Zeichenlehrer­
stelle am hiesigen Gymnasium und Realgymnasium zu übernehmen. 
Wegen der für das neue Schuljahr vorauszusehenden Uebersülluug der 
dritten Klasse der Ersten Gemeindeschule (bisher Knaben-Elementarschule) 
wurde auf A ntrag des Rektors von den städtischen Behörden zum 
1. A pril die Theilung dieser Klasse und die Errichtung einer neuen 
Lehrstelle beschlossen, welche durch H errn P au l D orrn  aus Rügenwalde 
besetzt werden wird. Z u r U nterbringung der betr. Klaffe ist die M iethung 
eines Zimmers wieder außerhalb des Hauptgebäudes und zwar in dem 
Hause Neustädtischer M arkt N r. 17 nothwendig geworden, in welches 
au s schultechnischen G ründen die Klaffe V ia  der Mittelschule verlegt 
werden wird. D am it werden von Ostern an die 25 Klaffen der städtischen 
Knabenschulen auf v i e r  verschiedene Gebäude vertheilt sein. Dieser 
Uebelftand läßt die schleunige Inangriffnahm e der E rbauung eines 
e i g e n e n  Gebäudes für die Erste Gemeindeschule als unabweisliches 
Ersorderniß erscheinen. — Die Schülerzahl betrug an  der Mittelschule 
am 1. M ärz d. J s .  575 (gegen 629 am 1. M ai 1893) und an der Ersten 
Gemeindeschule am 1. M ärz d. J s .  480 (gegen 505 am 1. M ai 1893). 
Von den Schülern der Mittelschule sind 10 pCt. Freischüler. — D as 
neue Schuljahr fängt für die Gemeindeschule am 29. M ärz, für die 
Mittelschule am 5. April an. Die Aufnahme neuer Schüler erfolgt am 
Donnerstag und Freitag  den 29. und 30. M ärz von 9—2 Uhr im 
Zimmer N r. 6.

— ( D a s  K a i s e r p a n o r a m a ) ,  im Hause des H errn Bankdirektor 
Prow e, kündigt für morgen S onn tag  den Schluß der Saison an und 
bringt an diesem Tage eine ausgesuchte S erie von England und Schott- 
land unter besonderer Berücksichtigung der Sehenswürdigkeiten von London. 
Diese gewaltige Riesenstadt, die größte S tad t der Erde, wird u n s in 
ihren großartigen kolossalen Bauwerken vor Augen geführt, von denen 
hervorzuheben sind der Tower, das P arlam en t und daS berühmte Schloß 
Windsor mit den herrlichen G ärten und Parkanlagen sowie dem unver­
gleichlich schönen Thronsaal im In n e r n  des Schlosses. F erner sind 
sehenswerth die Docks von Liverpool, die In se l Wight mit dem S ee­
bade Brighton sowie die S ternw arte  von Greewikh und aus Schottland 
das alte Schloß Holyrood der unglücklichen Königin M aria  S tu a r t  mit 
den Schlaf- und Wohnzimmern derselben und die wildzsrriffenen Gebirgs- 
partien im schottischen Hochlande, die an die malerische Schweiz er­
innern . DaS P anoram a hat sich hier in hohem M aße das Wohlwollen 
des Publikum s zu erfreuen gehabt. Zum Besuche desselben ist morgen 
die letzte Gelegenheit.

— ( A l t e  M ü n z e . )  H err Sattlermeister Puppel hat bei den 
Ausschachtungen zum Neubau seines Wohnhauses in der Heiligrngeift- 
straße eine Silbermünze aus dem Ja h re  1659 gefunden, welche die Um­
schrift „Leopold d. G. L . I ."  und daS Bildniß diese- Kaisers trägt.

— ( S c h w i n d l e r . )  Die hiesige S taatsanw altschaft fahndet auf 
einen Schwindler, der sich vermuthlich von Schlesien und Posen nach 
Weftpreußen gewendet hat und sich alS Subdiakon RatiSbonne aus Rom 
bei katholischen Geistlichen einführt, um unter Vorweisung von Papieren 
Gelder angeblich zu Missionszwecken einzusammeln. Ratisbonne, der sich 
auck v»n Tischmann nennt, ist von kleiner, schwächlicher N atur, au s­
gesprochen jüdischem Gesicht, brünett, hat schwarzes K raushaar, spricht 
das Deutsche hart und mit starker jüdischer Aussprache und beherrscht 
angeblich sieben verschiedene Sprachen. — Ein ähnlicher Schwindler ist, 
wie von u n s berichtet, vor etwa zwei Wochen in Kaszczorek aufgetaucht.

— ( Z u m  D l u g i m o f t e r  D o p p e l m o r d p r o z e ß )  wird au s­
w ärtigen B lättern  von hier gemeldet, daß der Vertheidiger des aus dem 
hiesigen Gefängniß entflohenen Stellmachers Kspiftecki, Herr Rechts-

anw alt von PalHdzki, einen A ntrag auf Wiederaufnahme deS Verfahrens 
gestellt hat. Durch öffentlichen A ufruf solle der Flüchtling aufgefordert 
werden, sich selbst zu stellen.

— (D ie  M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e )  unter dem Viehbestände 
des Besitzers W ladiSlaus Piontkowski in Schönste ist erloschen.

— (V o n  d e r  W eichse l). Der heutige Wasserttand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W afferbauverw altung 2,43 M eter ü b e r  Null. 
D as Wasser steigt.

— (E r l H  l g t e S  ch u"l s t e i l e  n.) Stelle zu S prauden , Kreis
M arienw erder, katholisch. (M eldungen an Kreisschulinjpeklor v. Homeyer 
zu Mewe.) Stelle zu Portschweiten, Kreis S tuhm , katholisch. (Kreis- 
schuftnspektor Dr. Z in t zu S tuhm .) Stelle zu G r. Waplitz, Kreis S tuhm , 
katholisch. (Kreissckulinspektor D r. Z int zu S tuhm .) Stelle zu G rü n ­
felde, Kreis S tuhm , katholisch. (Kreissckulinspektor D r. Z int zu S tuhm .) 
Stelle zu Offettno, Kreis Löbau, katholisch. (Kreisschulinspektor Lange zu 
Neumark).________________________________________________

A k a n n i a s a k t i a e s .
( D e r  ä l t e s t e  B e a m t e  i m  d e u t s c h e n  R e i c h e ) ,  

der Gefangenwärter Johann M üller in Witttch, ist dieser T age  
im Alter von 101 Jahren und 20  T agen gestorben.

( V e r h a f t u n g . )  Laut einer dem StaatS an w alt in A l­
ton« zugegangenen M ittheilung ist der vor mehreren M onaten  
von dort entflohene Banquier Jean  Halberstadt tn Bordeaux ver­
haftet worden. S e in  Bruder L ouis Halberstadt sitzt bekanntlich 
tn Alton« in Untersuchungshaft.

( E i n e  s e l t e n e  N a t u r e r s c h e i n u n g , )  eine Fata  
M organa von ungewöhnlicher Klarheit und Pracht, wurde nach 
der „N . Zürich. Ztg." am Dienstag um I Uhr am nordwest­
lichen und nördlichen Horizonte in Zürich beobachtet, wo sich in 
einer wolkenloser Luft die Alpenkette vom P ila tu s  bis zum 
Glärnisch deutlich erkennbar abspiegelte. D a s  ungewöhnliche 
Schauspiel dauerte etwa eine halbe S tunde.

(T  h e a t e r b r a n d.) A us Warschau wird gemeldet: D a s  
kaiserliche „Kleine Theater" (eine Operettenbühne) ist Freitag 
früh zum großen T heil niedergebrannt. D a s  Feuer ist gegen 
3 Uhr morgens auf unerklärte Weise in der Garderobe ent- 
standen. Verluste an Menschenleben find nicht zu beklagen.

U e u e k e  K a c h r ic h t e n .
B e r l i n ,  17. M ärz. Der Kaiser verlieh dem Reichs­

kanzler Grafen Caprivi die Kette zum Haußorden von 
Hohenzollrrn, dem Staatssekretär Freiherr« von Marschall 
das Großkreuz des Rothen Adlerordens und dem Gesandten 
von Thielemann den Kronenorden zweiter Klasse mit Stern.

B e r l in ,  16. März. Prozeß Piack-Schwenenhagen. Nach 
Schluß der Beweisausnahm e fanden heute die PlatdoyerS der beiden 
S ta a isan w älte  statt. S ie  übten eine schonungslose Kritik an dem 
Verhalten der Angeklagten. S ie  charakterifirten deren Treiben  
als gewöhnliche Ehrabschneiderei, und stellten fest, daß Finanz- 
minister M tquel tn seiner Ehre völlig unversehrt aus diesem 
Prozeß hervorgehe. I h r  S trafantrag  lautete gegen Plack auf 
2 Jahre (das höchste zulässige S trafm aß ,) Schwenenhagen auf 
I V , Jahre und D ew ald auf 9 M onate Gefängniß.

B e r l in .  17. M ärz. I n  B erlin  steht ein großer Wucher­
prozeß bevor. E s soll sich in einzelnen Fällen um Sum m en  
von 6 0  0 0 0  bis 100  0 0 0  Mark handeln, die aus einem Darlehn  
von einigen 1 0 0 0  Mark entstanden find.

Hirschberg i . Schl., 16. März. S e it  gestem früh herrscht 
hier anhaltendes Schneewetter und verursachte bedeutende Ver­
kehrsstörungen und Schäden in  den W aldungen. D a s  T e ­
lephonnetz ist zerstört und die telegraphischen Verbindungen find 
unterbrochen. E in Güterzug blieb bet Jannowitz im Schnee 
stecken. D ie  Personenzüge aller Richtungen fahren unregelmäßig. 

W a r s c h a u ,  17. M ärz. Der Wasserstand der Weichsel
beträgt heute 2,34 Meter.___________________________

Verantwortitch für die Redaktion: H e in e .  W a r t m a n n  in Thorn.
Telegraphischer B e r l in e r  « ö rsrn b rrich t. "

17. M ärz,16. M ärz
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z ...........................

2 1 6 - 8 5 2 1 8 - 8 0
2 1 7 - 3 0 2 1 7 - 0 5

Preußische 3 V , K o n s o lS ................................ 8 7 - 6 0 8 7 - 6 0
Preußische 3 '/ .  '/«  K o n s o lS ...........................
Preußische 4 Vy K o n s o lS ................................
Polnische Pfandbriefe 4V, V o .......................

101—40 1 0 1 -6 0
1 0 7 -6 0 1 0 7 -7 0
6 6 - 9 0 6 6 - 9 0

Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ..................
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/ ,  V<>..................

6 4 - 7 0
9 7 - 6 0 9 7 - 5 0

Diskonto Kommandit A n th e i l e ....................... 1 9 1 -7 5 1 9 2 -
Oesterreichische B a n k n o te n ................................ 1 6 3 - 9 0 1 6 6 -8 0

W e i z e n  g e l b e r :  M a i......................................... 1 4 2 - 141—75
J u l i ............................................................... 1 4 4 - 1 4 3 -7 5
loko in  N ew y o rk ............................................. 62-/« 62V.

R o g g e n :  l o k o .................................................. 1 2 0 - 1 2 0 -
1 2 5 -2 0 1 2 4 -5 0

J u n i ............................................................... 1 2 6 - 1 2 5 -2 5
J u l i ............................................................... 1 2 6 - 7 0 1 2 6 -

R ü b ö l :  A p r i l - M a i ............................................. 4 4 - 4 4 - 2 0
O k to b e r ........................................................... 4 4 - 7 0 4 5 - 3 0

S p i r i t u s : ...........................................................
50er lo k o .................................................. 5 0 - 6 0 5 0 - 7 0
70er lo k o .................................................. 3 0 - 9 0 3 0 - 9 0

M ä r , ............................................................... 3 4 - 8 0 3 4 - 9 0
M a i ............................................................... 3 5 - 6 0 3 5 - 7 0

Diskont 3 pCt., LombardzinSsuß 3*/, pCt. resp. 4 pCt.

K d n i g S b e r g ,  1 6 .M ä rz . S p i r t t u S b e r i c h t .  P ro  lOOOOLiter 
pCt. ohne F aß , ziemlich unverändert. Z ufuhr 35000 Liter. Gekündigt 
15 000 Liter. Loko kontinaentirt 49,50 Mk. Gk>., nicht konttngentirt 
29,50 Mk. Gd., gez. Mk.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für K reis Thorn. 
Thorn den 17. M ärz 1894.

W e t t e r :  regnerisch.
W e i z e n  sehr flau, 131 Pfd . hell 126 Mk., 133/134 P sd. hell 127/128 

Mk., 131 P id . hell. aber etwa« bezogen 119 Mk.
Roggen sehr flau. 121/122 P fd . 104 Mk., 127/128 Psd. 105/106 Mk. 
Gerste feine Brauwaare 138/145 Mk.
E r b s e n  Futterwaare 120/122 Mk., M ittelw aare 135/138 Mk.
L a s e r  130/137 Mk. ____________

S o n n  t a g  am 18. M ärz.
S o n n e n a u f g a n g :  6 Uhr 10 Minuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  6 Uhr 8 Minuten.

M o n t a g  am 19. M ärz.
S o n n e n a u f g a n g :  6 Uhr 7 M inuten.
«  o n n « n u n  te  r g  a n g : 6 Uhr 10 M inu ten .

Bedeutende Betriebsersparmsse
werden in jeder maschinellen Anlage der Großindustrie, des Kleingewer- 
ves oder der Landwirthschaft durch Aufstellung einer Wolf'schen 
Lokomobile als Betriebsmaschine erzielt. Die von der rühmlichst be­
kannten Maschinenfabrik von R . W  o l  f  in Magdeburg - Buckau seit 
mehr a ls 30 Ja h re n  als Spezialität gebauten halbstationären und fahr­
baren Lokomobilen mit ausziehbaren Röhrenkeffeln übertreffen an S p ar-  
samkeit des Brennm aterialoerbrauchs, Dauerhaftigkeit und Leistungsfähig­
keit jegliche M otoren anderen U rsprungs und haben auf allen deutschen 
Lokomobil-Konkurrenzen den Sieg davongetragen.



I S ta tt besonderer Meldung. I
Am 15. März cr. nachmittags W  

I  5 Uhr entschlief nach kurzem aber > >  
- I  schwerem Krankenlager unser W  

I  Töchterchen

^ l s a
! > im Aller von IV4 Jahren an »
 ̂ D Zahnkrämpfen, welches tiefbetrübt > 

W  anzeigen.
Thorn den 17. März 1894.

I  Kktzierungs-Supernumkrar L-Lrauso W
und F rau .

Bekanntmachung.
Der Militär-Anwärter, Invalide livee- 

mrmn bloslenee ist mit dem heutigen Tage 
bei der hiesigen Polizei-Verwaltung probe­
weise als Polizeisergeant angestellt, was 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß ge­
bracht wird.

Thorn den 15. März 1894.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Auszug aus dem Geschäftsbericht der 

städtischen Sparkasse hierselbst für das 
Rechnungsjahr 1893:

Die Spareinlagen betrugen Ende
1892 ....................  2075412,10 Mk.

im Jahre 1893 wurden 
neu eingezahlt . . . 1061708,83 „ 

am Jahresschlüsse Zinsen
zugeschrieben . . . o9 916,71 „

Einlagen zurückgezahlt . 770622,01 ,,
Betrag der Spareinlagen 

Ende 1693 . . .  . 2426415,61 „ 
von den Beständen der 

Sparkasse waren am 
Jahresschlüsse zinsbar 
angelegt:

in Hypotheken . . 570285,99 „
in Jnhaberpapieren 
1186150 Mk. zum 
Tageskurse a. 30.12.93 1176248,45 „ 

gegen Wechsel . . . .  64185,00 „
bei öffentlichen Instituten 

und Korporalionen . 349067,11 „
der Reservefonds beträgt 

Ende 1893 . . . .  101005,42 „
Gleichzeitig machen wir hiermit bekannt, 

daß das abgeschlossene Kontenbuch der 
Spareinlagen für das Jah r 1893 vom 
1. April d. J s .  ab 6 Wochen lang in 
unserem Sparkassenlokal zur allgemeinen 
Kenntnißnahme ausliegen wird, und stellen 
den Interessenten anheim, durch Einsicht 
des Kontenbuches die Richtigkeit ihrer 
Sparkassenbücher festzustellen.

Thorn den 14. März 1894.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Montag den 19. März 1894 

vormittags 10 Uhr
sollen aus hiesigem Güterboden:

500 Kilogramm Kartoffeln
meisibietend verkauft werden.
Güterabfertigungsftelle Thorn.

Oeffentliche
freiwillige Versteigerung.

Dienstag den 20. d. Mts. 
vormittags lO Uhr 

werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierselbst

ein fast neues Repositorium 
mit Aufsatz, einen eisernen 
Ofen. 150 Flaschen Cognac. 
>30 Flaschen Rum. circa 
100 Trikottaillen, sowie einen 
Posten Cigarren

öffentlich meisibietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 17. März 1894.
______Sartolt, G erichtsvo llz ieher.
Oeffentliche Zwangsversteigerung.

Dienstag den 20. d. Mts. 
vorm. 10 Uhr

werde ich vor der Psandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierselbst

eine Brilschke
öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 17. März 1694.
» » r t v l t ,  Gerichtsvollzieher.

L s L i »  H c h v l i o r
N. 8oIlneIllN

S r s i l e s l i ' .  2 7  ( K a t l i s a p o t l i s l r k . )

Harzer Kanarienvogel,
prachtvolle Koller, flotte 
Sänger, ä S t. 9 und 10 Mark. 
Gute Zuchtweibchen ä 1,50 und 
2 Mark empfiehlt

6 . v r u i r ü m r r n n ,  Breiteste

D ie  I k o r u e r  k o M e l M M e m
empfiehlt zu den Feiertagen recht fettes 
und  schönes
z x  R o M e i s c h .  r s  

sf. Sauerbraten.
— M Sämmtliche
W W I  Böttcherarbeiten

! werden dauerhaft und schnell
ausgeführt bei

« .  « « e i» » » ,  Böttchermerster 
im Museum (Keller). 

Maurereimrr stets vorrathig.

Den Empfang

P a r i s e r  M o d e llh iite  " D U
sowie sämmtlicher Neuheiten der Saison zeige ergebenst an.

Empfehle Damen- nnd Kinderhnte in bekannt geschmackvollster 
Ausführung zu billigsten Preisen

IVImNL îLvK klaobtlg. ( I n k .  l - in a  t tk im k k ) ,
AUstädttscher Markt 12.

l x t z o r K  V t t 8 8 ,  T h o r n ,
N k v i i» g r « » s s I r s , i » i U n > i r s ,

empfiehlt ihr Zager
r s i n g s k a l t s n s r  k o r ä e a u x - ,  k s te in - ,  Iffo86l- u n ll  U n g a r v k s in e ,  

o l i a m p a g n e r .  k u m ,  O o g n a v  u n ll  A r r a e ._____________

Kanfen Sie nur

V2 K-. S.40 Mark
in Thorn allein zu haben bei k ä .  k a s o k k v ^ s k i .

Phatozriphislhks Atrllkr.
llruse L Larslensen,

WW^ Schloßstraße 14 -W U
_____ vis-ä-vis dem Schützengarten._____

2um lllavierslimmkn
wie R eh . v.Klavieren empf.s. f.Stadt u.Um- 
gegendHochachtungsvollVI,.I4I«««»«„>R, 
K lavierbauer u. S tim m er, Gerstenstr. 10, 
Ecke Gerechteste Auch p. Postkarte w. Bestell, 
entg. genommen. Für gute A rbeit garantire.

Umzugshalber zu verkaufen:
A n  hoher Konsolspiegel, ein 

heizbarer Badestuhl, gut erhalte», 
eis Kronleuchter.
Wo? sagt die Expedition dieser Zeitung

Feinste Lrchklbkm»
in Zucker gekocht, pro P fund  50 P f., 
offerirt O s r l  8 a k r i8 8 ,

Schuhnilicherstraste.

Verlangen Sie nur

„La ekvrN«"
denn es ist das rap idest u nd  sicherst t ödt ende  Mi t t e l

zur Ausrottung jeglicher Art von Insekten.
Was könnte wohl deutlicher für seine unerreichte Kraft und Güte 

sprechen, als der Erfolg seiner e n o r m e n  V e r b r e i t u n g ,  derzufolge kein 
zweites Mittel existirt, dessen Umsatz nicht mindestens dutzendmale vom 
„Z acherliu" übertroffen wird.

Verlangen Sie aber jedesmal eine versiegel te Flasche und nur eine 
solche mit dem Namen „Zacherl ." Alles andere ist werthlose Nachahmung.

Die Flaschen kosten: 3 0 . 6 0  Pf., Mk. 1—, 2 — ; der Zacherlin- 
Sparer 5 0  Pf.

Zn Thorn bei Herrn ä̂olk Major,
„ „ .. « llß o  0ILL88,

„ „ „ LväorZ L vo.,
Culmsee ll. v. Vokkl, Drog.

kuwn nml ilanaunen
in größter Auswahl bei

S l .  N  0 > 8 « v » v 8 k i

W Harzer
E  Kanarienrikkr,

' / 7  Weibchen, sind abzugeben.
Gartenstraße Nr. 18.

Feinste
T a f e l - M a r g a r in e .

pro P fund 60 nnd 75 P f., offerirt
varl Sakrigs, Schuhmacherftr.

4500 Mark L °? " S " L
vergeben. Zu erfragen i. d. Exp. d. Ztg.

Pros. lägers i!tol!^ä§eke!
Hemden, Jacken, Beinkleider 

und Strümpfe 
empfiehlt f .  s t ie n re l .

Vertreter
werden an jedem, auch dem kleinsten Orte 
gesucht von der V ttt6 trIiiir< U 8v lA H i»  
V ivl»-V er8. - 6e8kll8obaf1 in D re ien , 
Werderstraße 10.

Pensionäre
finden freundliche Ausnahme

Cnlmcrstrahe 28, 1 Tr.

Schkiermütze»
für G ym naftum  und Mittelschule in
allen Farben vorräthig. Elegante Fa^ons, 
saubere Arbeit. t ) .  k l i i R K .

Z a h n - A te l ie r
für künstliche Zähne. 3 Mk. pro Stück.
ki. 8vtimtzietil6r, Brückenftr. 40.

Sägespähue
verkauft 8 v p p » r t ,

Damvfsägewerk.
^teppdecken(W olle u.Seide) werderr sauber

gearbeitet Coppernikusstr. 11, 2Tr. links. 
,  Höchst vortheilhaster

M
(Thorn), nach 2 Straßen gelegen,

8Vs o/o bringend, Hyp. nur 10000 Mark 
L 4V» o/o, Anz. 3—6000 Mark. Näh. durch 

L. pislrykorvsk'i, Gerberstraße 18, I.

Junge Mädchen,
auch jüngere Schülerinnen, finden von 
sofort freundliche, liebevolle Aufnahme
in meinem Pensionat.

X v l r r i i r x
geb

Thorn, Gerechteste 2, 1 Treppe.
Vom 1. April, auch sofort, finden 

N E "  k v i R S l o n ä r v
freundliche Aufnahme. Klavierunterricht im 
Hause. Unter Nr. M. 30 a. d. Exp. d. Ztg.

Pferdestärke - H W
von sogleich zu vermiethen Brückenftr. 6.

6. (bekle) Mentliebe
V o r l s s u i i g

v 1 « I » 8 t» K  ä sn »  2 0 °  0 .  A t 8 .
UM 8 11kl

in llkn /lula l!e8 6>mnL8ium8.
Llvrr krokossor Lootdlrs:

Mk Mkptliuni8funük UN86P6I' 
KegkNtl unkl llik vorgk86liioiit- 

lielien 2sitsn.
kür eine

Person 2U 75 kk.; kür eine Kamille bis 
2u 4 kersoven 2U 1,50 Nk. 
tLttrTV»» 2U 50 kk. 8Lnä bei Herrn 
12. I?. 2U baden.

vee lloppei'nilLUs-Vei'ein.
/1u88ik!lung von AltkptstÜMKNN.
Aufführn»- crustcrMufih

am Gründonnerstage 
in der Altftädtischen Kirche.

Näheres bekannt.

Freundliche Einladung!
Heute S onn tag  Nachmittag von 5 Uhr ab
ist in dem Saal des Herrn Melke, K arl- 
ftrafie G arten!), ein erster

C hristlicher F a m ilien -A b en d
mit Chorgesängen. Das Thema:

C in F a c h e s  A a n b e n s -B e k e n n tn iß !
Z n lv itt fü v  Je d e rm a n n !

40 Pf. Eintrittsgeld, 
v .  'UoiZv. Seise-Prediger. 

M ontag Abend 8 Uhr ist ebendaselbst 
ein Vortrag über:

Die stille Woche!
Ein jnngkt Man«,

Materialist, eins. Buchführung, noch in 
Stellung, sucht, gestützt auf gute Referenzen, 
zum 1. April, event, früher, anderweitige 
Stellung. Gest. Off. postlag. sud Odiüre
IN. ä. fi. 74 Iborn.

Frinr REchnkidn
finden bei hoher Bezahlung Beschäftigung 
in und außer dem Hause.

H s i i i r i v l r  l i r H i b i e l » .

Ein verh. Schmied,
der den Hufbeschlag auch mit übernimmt 
und ein tüchtiger 'Maschinist ist, wünscht 
vom 1. April 1891 auf einem Gute Stellung. 
Näh. durch). l^akoiv8ki, Thorn, Brückenftr. 20.

Für mein Eisen- und Eisemvaaren- 
geschäft, verbunden mit Magazin für Haus­
und Küchengeräthe, suche einen mit guten 
Schulkenntnissen versehenen

L e h r l i n g .
Kenntniß der poln. Umgangssprache er­

wünscht, aber nickt durchaus erforderlich.
v « 8 l » v  N o ä v r a e k .

Einen Lehrling
k .  I V o x n o r ,  S eg le rs tr. 12.

Ein ordentliches, tüchtiges

U G ^  Mädchen " H W
für Kücbe und H a u s a r b e i t  sucht 

F ra u  Lieutenant V i l t r l e l R ,  
Breilestratze l8, >!!. 

Meldung zwischen 10 und 11 Uhr vorm.
Ein Fräulein mit guten Zeugnissen als

Stütze der H ausfrau, Stubenmädchen» 
Köchinnen» tüchtige Mädchen mit vor­
züglichen Zeugnissen empfiehlt den hoch­
geehrten Herrschaften das M iethscom toir 

0 . L a ta r L ^ l l s d i ,  Zunkerstr. 7.

Ein M ttlW gcc KnWrr
kann sict) sofort melden

Culmerstraste 7» 1 Treppe.
Sucke von sofort einen tüchtigen

L ia u L b » r '8 e lL v iA
6u8tav Ue^er, Culmerstraße 1.

Freundlich m öb lirtes V orderzim m er,
separater Eingang, Elisabethstr. 14, 1 Tr.

vom 1. April zu vermiethen.
M öblirtes Zimmer

zu vermiethen vom 1. April Grabenstr. 10 
vis-a-vis Brombergerthor.
(7>ie herrschaftliche, g roße nnd  ele- 
^  gan te  M o h n n n g  — 2. Etage — 
Brückenftraße Nr. 13 (ehern. poln. Bank), 
7 Z im m er und S a a l , Nebengelaß, M a rm - 
heiznng, fertige Wasserleitung rc., auch 
event. Pferdestall, Wagenremise, Burschen­
zimmer, zum 1. Ju li d. I .  event, schon 
1. Ju n i zu vermiethen. Näheres daselbst 
im 3. Stock beim Vizewirth oder beim Por-, 
tier im Souterrain. Besichtigung 10—12.
NppspfflllNlsll E  Part.-Wohn. v. 3
A klseM N gölj. heizb. Zim. n. Zub. z. 1.
April zu verm. M oiker» Rayonstraße 2.
sL ine Farrrilienrvohnnttg, 4 Zimmer, 
^  Zubehör und Gartenland, p. 1. April 
zu vermiethen C u lm er U orstad t 5 0 .
gLaderstraße 6, 1 sind 2  herrschaftliche 
O  U orderz im m er nebst G n tree , möbl. 
od. unmöbl., von sofort zu vermiethen.
W. z. v. Brückenftr. 22 b. Schlossermstr. Koke.
MbblirteS Zimmer z. v. Gerstenstr. 14, 2.
E.Wohn., möbl.od.unmöbl., z.v. Gerstenstr 11
Ein m. Zim. v. sof. z. v. Tuchmacherflr. 20.

MiMt-Nttkin.
Das dritte Goneert findet am Dienstag 

den 20 . März abends 8 Uhr im Artus- 
hofe. die General-Probe ebendaselbst am 
Tage vorher abends 7V, Uhr statt.

Die Mitglieder des Vereins werden ge­
beten, beim Eintritt in den Saal die Mit­
gliedskarten vorzuzeigen.

Weiitkr .
Direktion: l<rumm8eiimiö1.
Sonntag den 18. März 1894. 

L -v lL t«  V « r 8 t v I I m , K  
u iiä  8«H»Iu88 ä s r  8»j8«n.

ver lanrleufel.
Große Operettenposse in 4 Akten von 

Mannstädt.

Nachmittags 4  Uhr:
Gr. Kinder-Vorstellung

ru Ideinkn ^ 0186».
vie llaulemänncken.

Zum Schluß:

0kl- IU8tig6 Ksrbiki-. -W G  
___________ Die Direktion.

V i o t o r i a - I b k a t k r .
Sonntag den 18. März 1894: 

l. Gastspiel des B res lau e r  Opern- und 
Novitaten-Ensem bles.

Direktion: Li>»LI
Lortzings treffliche Oper

o sr Wasfknüvstmikl! von Worm8.
M o n ta g :

Martha oder Der Markt zu Kichmond. 
Dienstag:

^UL8lLe»iK».
Hierauf: Zehn Mädchen und kein M ann.

Die nächste 4. Vorstellung ist erst am
1. Osterfeiertage.

Vorbestellungen und Vorverkauf der 
Tagesbillets in der Cigarrenhandlung von 
0u8ryn8l(i. Loge ä 2 Mk., 1. Parquet 1,75 
Mk., 2. Parquet 1,50 Mk., Sperrsitz 1 Mk., 
Part. 60 Pf. Dutzendbillets bis zur ersten 
Vorstellung in der Buchhandl. v. damdeok. 
Loge ä Dtzd. 20 Mk., 1. Parquet 18 Mk.,
2. Parquet 15 Mk., Sperrsitz 10 Mk.

Kmftk- MMnmm.
Sonntag den 18. März cr. 

Schluß der Saison mit der Serie
cnglanä, Lcliottlain!

zu ermäßigte» Preisen. -WW

Volksgarten.
llecliertnon-vonceet.

Eintritt frei. ?Llll SodulL.

Lraunschweiger Schinken
empfiehlt ä üirmeg, Gerberftr.

H k l v k t i s k
für Jedermann ist die Taschenformat-Bro­
schüre: „D ie  erste Hülfe bei plötzlichen 
Unfällen und Verletzungen" von vr. meä. 
Karl lllayer. Für den ländlichen Haushalt 
geradezu unentbehrlich. Zum Preise von 
20 Pf. in der Expedition der „Thorner 
Presse" zu haben. Bei Versendung 25 Pf.

Lsvse
nur

XIV. Große Pserde-Berloosung.
Ziehung am 9. Mai d. I .  in Jnowrazlaw. 

Hauptgewinne: 4spännige und 
2spännige Equipage i. Werthe v. 

10 0 0 0  Mark 
5 0 0 0  Mark 

sowie eine große Anzahl edler 
>  Reit- und Wagenpferde und 
M  800 sonstige Gewinne.

Loose ä l Mark» 11 Loose 
Mark. für 10 Mark, Porto und Liste 

11 20 Pf. extra, sind zu beziehen
Loose durch ss. Zokraäer, Haupt­
für Agentur, H annover, Große 

10 Mk. Packhofstraße 29.

^  U6b6rra8ek6Nl1 ^
in ihrer vorzüglichen Wirkung gegen alle 
Arten Haulunretnigkeilerr und Haut- 
ausschläge» wie Flechten, F innen/ M it­
esser, Leberflecke rc., ist anerkannt:

kei'gmann^
0si'bolistksi'8okvvefel86ife

von kergmann L. Oo. in Vr68ä6n-Kakl6bvul
(mit der Schutzmarke: Zwei Bergmänner) 

ä Stück 50 Pf. bei: und
«E? C)«.

Täglicher Kalender.

1894.
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Hierzu 2 B eilagen und illujtrirteS
Unterhaltungsblatt.

Druck und Verlag von C. Dombrowski  in Thorn.



1 B eila g e  zu N r . 65 der „Thorner Presse".
Sonntag den 18. M a y  1894.

Mannigfaltiges.
( E t w a s  ü b e r  M i l i t ä r m u s i k . )  D iesertage empfing 

der Kaiser den S ta b sh a u tb o is te n  des I . Badischen L eib -G renad ier- 
Regiments N r. >09, H errn  N ötige, und nahm  von diesem ein 
W idm ungs-E xem plar eines W erkes über „Historische Entwickel­
ung der M ilitä rm u sik" entgegen. D iesem  Buche entnehmen w ir 
salzendes: Trom m eln und Pseisen w aren  die ersten In s tru m e n te , 
deren sich der S o ld a t  bediente und bei deren Klänge er d as  H and ­
geld auf dem W erbeplatz einstrich. Z u r  Zeit der b randenburg i- 
schen K urfürsten w ar die T rom m el ein hölzerner Kasten von u n ­
gewöhnlich grober und breiter F o rm . K urfü rst F riedrich 111. 
führte die messingnen T rom m el ein (seine Schw eizer ha tten  so­
gar solche von S ilb e r ) ,  welche noch u n te r F riedrich W ilh e lm  I I I .  
d>h 1808 ihre ungeschickte F o rm  bew ahrten. D a n n  w urden sie 
in Höhe und Durchmesser verkleinert, b is  sie 1854  die heutige 
stäche F o rm  erhielten. Z u  der T rom m el gesellten sich die F lö te , 
die Trom pete und d a s  H orn . I m  M itte la lte r  v e rlo r sich der 
Gebrauch der M usik bei den T ruppen , und erst E nde des 15. 
J a h rh u n d e r ts  begann m an  in Frankreich und I t a l i e n  diese w ieder 
einzuführen. B eachtensw erth  ist es, daß  d a m a ls  in Frankreich die 
Geige bei den T ruppen  zu F u ß  und zu P fe rd e  gespielt w urde. 
A nfang des 18. J a h rh u n d e r ts  h a tten  die brandenburgischen 
K avallerie-R egim enter P a u k e r und T rom peter, die D ra g o n e r T a m ­
bours und H autbo isten , die In fa n te r ie  T a m b o u rs , P fe ife r und 
H autboisten. B ei den Landsknechten w aren  T rom m el und P feife  
die m ilitärischen M usikinstrum ente, bis bei E rrich tung  stehender 
Truppen jeder G a ttu n g  eigene In s tru m e n te  gegeben w urden. D ie 
Anzahl der Trom peten eines R eg im ents hing von der Z a h l der 
Com pagnien ab . B eim  Tode des G roßen  K urfürsten beschränkten 
sich die Leistungen des T rom petercorps n u r  a u f B lasen  der S i g ­
nale. D ie  Feldm ärsche tra ten  zu Ende der R eg ierung  F riedrich 's l .  
auf. S ie  w aren  für jedes R eg im ent verschieden und w urden erst 
unter F riedrich W ilhelm  1. fü r  alle R eg im enter dieselben. I m  
J a h re  1713  erhielten die N egim entS trom peter die Bezeichnung 
„ S ta b s tro m p c te r" . D ie P auken  w urden 1718  eingeführt. 
D ie erste sichere Nachricht über M usik bei den F uß tru p p en  
entnehmen w ir der „ C a p itu la tio n  über E rrich tung  der K u r­
fürstlichen Leib-C om pagnie" vom  1 J u n i  1 6 42 . D anach  hatten 
diese 4 Trom m elschläger und I P fe ife r . 1639  erschien zuerst 
der R egim entS-Trom m elschläger, von dem verlang t w urde, „daß 
er die M ärsche und S chläge aller benachbarten N ationen  verstehen, 
Diejenigen aber, so ih rer H erren  D iensten gewöhnlich sind, reinlch 
schlagen m üsse". D ie  H autboisten w urden  im  J a h r e  1706 ein­
geführt. F riedrich I .  stellte m ehrere a ls  S p ie lleu te  bei feinem 
R egim ent N r. 6 ein, die in der C olonie F riedrichsbu rg  an der 
afrikanifchen Westküste angew orben w urden. 1793  ist d a s  G e ­
b u rts ja h r  der H ornisten und 1 8 16  w ird  zum ersten M ale  die 
Janitscharenm usik erw ähnt. B ei der A rtillerie  w urden  1702 
(bei dem dam aligen  F e ld -A rtille ri-B a ta illo n ) drei T am b o u rs  e r­
n an n t, welche beim ersten, m ittelsten und letzten Geschütz ritten .

>713 erhielt die A rtillerie den sogenannten A rtillerie-Fahnen- uss 
P aukenw agen , der im Zeughause au fb ew ah rt ist. Gleichzeitig 
w urden noch acht Dudelsackpfeifer eingeführt. Friedrich der G roße 
schaffte diese w ieder ab und gab der A rtillerie  eine türkische M usik 
vonsechszehn M ohren . S e it  1830  hat die A rtillerie  T rom peter, 
1860  erhielt die gesammte A rtillerie  ein berittenes T rom petercorps, 
die F uß -A rtille rie  1874 ein M usikcorps.

( D i e  F u r c h t  v o r  d e m  L e b e n d i g b e g r a b e n  w e r d e n )  
ist eine w eitverbreitete. W ie häufig  kommt doch der A rzt in die Lage, 
seinem verstorbenen P a tien ten  „die P u ls a d e r  zu öffnen", weil es 
dessen letzter W unsch w ar. D a ß  Fälle  von Scheintod vorkom ­
men können, die unerkannt bleiben, gilt den meisten Menschen 
a ls  eine ausgemachte S ache und kein J a h r  vergeht, ohne daß 
die Tagespresse zu berichten m üßte, daß da oder do rt ein Scheintodter 
n u r durch Z u fa ll dem schrecklichen Schicksale entgangen sei, lebendig 
begraben zu werden. I n  derartigen  Berichten werden die O ert- 
lichkeiten nicht n u r, an  welchen so e tw as vorgekommen sein soll, 
sondern auch die P erso n en , die zugegen w aren , gewöhnlich so 
genau bezeichnet, daß niem and die Thatsachen zu bezweifeln w agt. 
S o  tauchte vo r einigen M o n aten , zuerst in Schlesischen Z eitungen , 
die Geschichte von einer „ M a jo rsg a ltin  in M ilitsch" au f, deren 
vermeintliche Leiche, weil die H erstellung der G ru f t  sich verzögert 
h a tte , über die gewöhnliche Z eit h in au s im S te rb e h a u se  verblieb 
und die sich am vierten Tage a u s  dein S a rg e  erhob. S ie  sei 
a u s  einem S ta rrk rä m p fe  erwacht, trotzdem der R eg im en tsarz t 
nicht n u r , sondern auch noch zwei andere Aerzte des O r t s  sie fü r 
tod t e rk lä rt gehabt hätten . D ie  seitens einiger Aerzte bei dem 
beschuldigten R eg im en tsa rz t und bei der P o lizc iv e rw a ltu n g  in 
M ilitsch eingezogenen E rkundigungen ergaben, daß  die Geschichte 
von A nfang  b is zu Ende erlogen sei. I h r e  Entstehung verdankte 
sie der harm losen Thatsache, daß in M ilitsch die G a ttin  eines 
L e u tn a n ts  a . D . an U n te rle ib sty p h u s verstorben w a r, welche zu 
Lebzeiten öfters in S ta r rk ra m p f  verfiel. D em  W unsche der 
D am e gemäß w urde von den behandelnden Aerzten durch E röff­
nung der P u ls a d e r  der eingetretene Tod konstatiert. D e r  H e r­
ausgeber der „Deutschen M edizinalzeitung" hat sich seit etw a 20  
J a h re n  der M ü h e  unterzogen, allen ähnlichen F ä llen , mochte 
nun  erzählt w erden, daß  thatsächlich oder n u r beinahe Leute 
lebendig begraben w orden seien, au f den G ru n d  zu gehen. A ußer 
bei einem a u s  Frankreich gemeldeten B orkom m niß , über welches 
die an die O rtsb eh örd e  gerichtete A nfrage u n bean tw o rte t blieb, 
erwiesen sich die Zeitungsberich te jedesm al a ls  au s  der L uft ge­
griffen. D asselbe E rgebniß  hatten  die nach dergleichen R ichtung 
hin angestellten E rö rte ru ng en  des K oburger A rztes D r . B re itu n g , 
der sich namentlich die A ufgabe stellte, die seiner Z eit in der 
Broschüre der Friederike K em pner veröffentlichten Fälle  von E in- 
sargung S chein todter au f ihre G laubw ürd igkeit zu p rü fen . D r . 
B re itu n g  h ä lt angesichts des erzählten neuesten F a lle s  in einer 
Zuschrift an die „K obuger Z e itu n g "  seine schon 1886  ausgestellten 
Sätze aufrecht, welche dahin  lau te ten , daß , soweit die berichteten

Vorkommnisse zurück verfolg t werden können, kein F a ll festge­
stellt ist, in welchem der Scheintod unerkannt geblieben oder g a r 
ein S chein todter begraben worden w äre, daß ferner diese M öglich­
keit ü b erh au p t unberechenbar gering und bei Z uziehung eines 
A rztes zur Leichenschau gänzlich ausgeschlossen ist.

( S t o c k  u n d  M ü t z e  P e t e r s  d e s  G r o ß e n . )  W ie 
der N ow . W r. geschrieben w ird , w ird nicht n u r  au f dem G ute  
P a d i s  in E stland , ein Stock au fb ew ah rt, den P e te r  der 
G roße getragen h a t, sondern auch in der S ta d t  Z arizyn , 
wo sich außerdem  noch eine M ütze des K aisers befindet. Beide 
E rinnerungszeichen werden in Z a rizy n  im S ta d ta m t  au fb ew ah rt, 
wobei daneben zwei interessante Dokum ente liegen. B ei der 
M ütze, die a u s  dickem grauem  Tuch angefertig t ist, befindet sich 
ein Z eugniß  folgenden I n h a l t s : „B ei der Rückkehr a u s  dem süd­
lichen Feldzuge im  J a h r e  1723 nahm  der K aiser P e te r  der 
Erste in der S ta d t  Z arizyn  seine Mütze vom Kopf, gab sie der 
E inw ohnerschaft von Z arizyn  und sagte: W ie N iem and es wagen 
d a rf , die Mütze von meinem Kops abzunehm en, so darf N iem and 
Euch a u s  Z arizy n  fo rtfü h ren ."  D e r  Stock —  eine kleine Keule 
von an dertha lb  M eter Länge und vier C entim eter Durchmesser 
—  ist von dem nachstehenden Schreiben b eg lau b ig t: „ B e i der 
Rückkehr a u s  dem südliche» Feldzuge im J a h r e  1723 gab Kaiser 
P e te r  der Erste diesen Stock der Eiuwohnerschasr von Z arizy n  
und sagte ihnen d a b e i: „H ier habt I h r  einen S tock ; so wie ich 
m it ihm  meine F reunde reg iert habe, so schützt Euch m it ihm 
vor E uren  Feinden."

( T o l s t o i  u n d  s e i n e  V e r l e g e r . )  V om  G ra fen  Leo 
T o ls to i veröffentlicht d as D a ily  C hronicle einen B rie f, w orin  er 
von Neuem d a ran  erin n ert, daß  er seit 1881 fü r seine literarischen 
A rbeiten keine R em uneration  em pfangen und Je d e rm a n n  erlaube, 
seine Werke im O rig in a l, Uebersetzung oder A uszug zu veröffent­
lichen. „V erleger au ßerh alb  R u ß la n d s " , schreibt er, „scheinen 
von dieser E rla u b n iß  nicht im m er K enntniß  zu haben. E s  giebt 
sogar Beispiele, wo gewisse V erleger d as  ausschließliche V e rla g s ­
recht fü r sich in Anspruch nehmen und anderen abstreiten, wie 
d a s  kürzlich (anläßlich des Buches „ D a s  Königreich G o ttes  ist 
in u n s  selbst") zwischen zwei englischen F irm en  in London und 
zwei deutschen in M ünchen und S tu t tg a r t  der F a ll w a r. Ic h  erkläre 
hierm it von N euem , daß  ich meine Werke allen V erlegern ohne U nter­
schied überlasse, die ihre Veröffentlichung wttnschenswerth erachten."

( E i n  n e u e r  m e t a l l e n e r  T u r  m .) E inige f r a n ­
zösische In g e n ie u rs  haben der türkischen R egierung den Vorschlag 
gemacht, fü r die bevorstehende N ational-A usste llung  in K onstan­
tinopel einen 2 0 0  m  hohen T u rm  zu bauen. D er neue T u rm  
soll vollständig a u s  verschiedenen M eta llen  hergestellt werden und 
das Aussehen einer N adel haben. E r  w ürde auf einem 2 0 0  w  
hohen H ügel e rbau t. Nach der A usstellung soll dieser T u rm  zu 
einem O bserv a to rium  um gew andelt w erden, in welchem eine 
meteorologische S ta t io n  eingerichtet werden könnte.

F ü r  die Redaktion verantwortlich: H e i n r .  W a r t  m a n n  in Thorn.

Bekanntmachung.
Sämmtliche Lieferanten und Handwerker, 

welche noch Forderungen an städtische Kassen 
haben, werden ersucht, die bezüglichen Rech­
nungen ungesäumt, spätestens aber bis zum 
1. April einreichen zu wollen.

Bei verspäteter E rre ichung  von Rech­
nungen dürfte sich deren Erledigung gleich­
falls verzögern, auch wird alsdann  der ver­
tragsm äßig festgestellte Abzug von der F o r ­
derung bewirkt werden.

Thorn den 1. M ärz 1894.
Der Magistrat.

Die Lieferung der bis 1. April 1895 
für die G asanstalt erforderlichen schmiede­
eisernen G asrohren, Verbindungsstücke, 
Eisen, Kalk, Piassava-Besen, denaturirten  
S p ir i tu s , 600 Schwefelsäure ist zu vergeben.

Offerten werden bis zum 22. März cr. 
vorm. 11 Uhr im Comptoir der G as­
anstalt angenommen, woselbst auch die 
Bedingungen zur Unterschrist ausliegen.

Thorn den 14. M ärz 1894.
Der Magistrat.

Bekanntmachung,
betreffend die Einschulung der 
schulpflichtig werdendenKinder 

zum Oftertermin.
W ir bringen hiermit zur öffentlichen 

K enntniß, daß nach den bestehenden gesetz­
lichen Bestimmungen jetzt zum bevorstehen­
den Oftertermin diejenigen Kinder als 
schulpflichtig zur Einschulung gelangen 
müssen, welche das 6. Lebensjahr vollendet 
haben oder doch bis zum 30 . Juni 
1804 vollenden werden.

W ir ersuchen die E ltern und V orm ünder 
solcher Kinder, die Einschulung derselben 
gleich Nach Ostern und zwar am Mittwoch 
veranlassen zu wollen, weil sonst zwangs­
weise Ginschulung erfolgen mußte.

Thorn den 27. F ebruar 1894.
Die Schuldeputatiou.

MM- Nva
und

Noggenrichtstroh
kauft

Königl. Proviantamt Thorn.
Die Stelle eines

Geuleiildckieuers, zugleich tzekutors 
und Nachtwächters

ist zum 1S. April rr. zu besetzen. H and­
werker bevorzugt.

Leibitsch den 16. M ä r , 1894.
Der Gemeindevorftand.

I l l m o r  H  L a u »
8 Holzhandlung und Dampfsügewerk
H — Fernsprech-AnschUch 82 — Culmrr Chaussee 49  —
d  empfehlen ihr reichhaltiges Lager in :

Bohlen, Brettern, geschnittenem Bauholz, 
Ü Mauerlatte«, Futzbodenbrettern, besäumten 

Schaalbrettern, Schwarten, Latten rc. rc.
Z ur A nfertigung von Fuß- und Kehlleisten» gehobelten und gespun- 

K deten Kretteru und Kohlen stehen unsere Holzbearbeitungsmaschinen
A  zur Verfügung.

Alle S o r te n  Feld-, Wald- und Gartensämereien» ro lhen, m üßen,
gelben, schwedischen Klee» Wundklee, Jnkarnathklee, Spätklee» 
Bockharaklee, feanz. Luzerne» Scradella» Thymothee, e n g l , i l a l , 
sranz. Naygras» Grasmischungen und verschiedene andere Gräser. 
F ern er Mais» Runkeln» Mähren und Gemüsesämereien aller A ll,

voll der Janziger Samn-Koutroll-Aatioll
auf R einheit, Keimsähigkeit und S e id e  untersucht, offeriren billigst.

F ü r  S äm ere ien , die u n s  geliefert w erden, zahlen die höchsten M arktpreise.

k. II. llletlleti L 8li!lli. Umn.

l^ s t k i^ in s p s
^nsipp-^aklNffes,

^ m t v r l i . g e s u n 6 e s t v l ^  

L a k k s e - Ä s s k »

llr. llimeliMs's Dsbkkliell- >i. Kmiislglt!
Vorzügl. 

Einrichtungen. >m Zoolbaä Inowrarlaw. M äßige
Preise.

Für Nervenleiden !

ssechr. AililLr-kLiIaKSKiaiii.
kaknkiof 8el,ön866.

V orbereitung für das Freiwilligen- und 
Fähnrichs-Examen rc. E in tr itt jederzeit.

Direktor P fr. vlenutta.

Weiß ftd
M agenleiden die Folge von D iä t­
fehlern. Nicht bloß die groben, sel­
tener begangenen wollen deshalb 
vermieden sein, sondern nach dem 
Sprüchwort, daß der Tropfen den 
S tein  höhlt, viel mehr noch die schein­
bar kleinen, unbedeutenden, aber sich 
täglich wiederholenden. E in  solcher 
„chronischer" Diätfehler ist für viele 
Personen der G e n u ß  v o n  K a ffe e . 
S ie  wissen, daß sie darnach S od ­
brennen, Ausstößen rc. bekommen 
und trinken doch nach wie vor täglich 
mehrere M ale das unbekömmliche 
Getränk, weil — nun  weil sie nichts 
besseres wissen und der Genuß eines 
anregenden Getränkes n u n  einmal 
der Menschheit des ganzen Erdballes 
Bedürfniß ist. Klüger ist es schon, 
mit der lieben Gewohnheit einmal 
zu brechen und statt Kaffee — 
A t l a s  - T h e e  zu versuchen. Zum 
Trinken dieser vorzüglichen Marke 
gehört nämlich selbst für einen Kaffee­
liebhaber keinerlei Ueberwindung 
und da er auch dem schwächsten 
M agen gut bekommt, so verdient er 
auf den Tisch des Diätlebenden wie 
eines Jeden, der das kostbare G ut 
der Gesundheit zu schätzen weiß, den 
Platz des Kaffev's tagtäglich einzu­
nehmen. A t la s - T h e e  ist hier am 
Platze erhältlich bei änllors L  6o., 
I.. vammann L  K oncil, k. «Vlarur- 
kiewior, Simon, Delikatessen, Lä. 
Nasolikowski, erste W iener Kaffee- 
Rösterei Neust. M arkt 11. E r  ist 
verpackt in eleganten Patentdosen 
ä Vi, Vr und V4 Pfd. und kostet pr. 
P fd. Mk. 2.60, Mk. 3 und Mk. 4.

finden gute u
ensionäre

finden gute und gewissenhafte Aufnahme.
Tharn. Krückenstr. 16. 1 Tr. r.

vorselL
neuesterZ

Al o ck v
sowie

KraltebaileN) 
M ä h r-  und 

U m s t a n d  s -  
O o r s r t s

nach sanitären 
Vorschriften.

Neu!!
küslen-
tialter!

Lorsetschoiier
empfehlen

l.emn L l-ittsuei',
^It8tü»tl8«I»vr Slnrkt 25.

prol. 8oxk!et's
Original-

M ilchkilh-Appiiriltk
empfiehlt

klick Mlllei' UM.
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I I

W
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Umrugsliaibe»' zu verkauft«:
Ein hoher Consolspiegel, ein 
heizbarer Badestuhl» gut 
erhalten, ein Ausziehtisch 
für 8 Personen.

W o? sagt die Expedition dieser Zeitung.

k>ismiwr, S ' T . 7 " L
franko Probe liefert

Fabrik kerlin 8>V.,
Puttkammerstratze 12.
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anschlust 
Nr. 65. llerrmann 8eelig, Ikorn,

I^8ü Ä 8 ^8 Ä 2üÄI*»

G r H I k »  ü tz k r  m  K I Ä k M n i  m d  D « « -  lm > 5  '
vom einfachsten bis zum elegantesten Genre.

Aus mein reichhaltiges mache ich ganz besonders aufmerksam.
A M "  E in z e ln e  F en ster  und R este werden zu sehr b il l ig e n  P r e is e n  ausverkauft.

Der Verkauf findet nur zu streng festen Preisen statt. Der feste Verkaufspreis ist aus jedem Artikel in deutlichen Zahlen sichtbar.

Fernsprech 
anschlich 
Nr. 65.

Nachstehende

Oeffentliche Aufforderung.
Die d iesjäh rigen  F rü h jah rs-K on tro lversam m lung en  im Kreise Thorn finden sta tt:

I n  T horn  am  11.

„  ,, /, 12.
13.
13.
14. 
16. 
17.
17.
18. 
24.
24.
25.
25.
26. 
26. 
27.
27.
28.

A pril 9 U hr norm . 
9

„ S t a d t , ,

P e n sau
B irg la u

Culmsee

S te in a u
Leibitsch
Podgorz

Ottlotschin „

3
9
3
9
9
9
2
9
8
3
8
3
9
3
9
3
1

nachm.
norm .

nachm.
norm .

fü r Land- bezw. Seew ehr 1. A ufgebots, 
Reserve,
E rl atz reser visten,
Reserve vom Buchstaben bis X  
Reserve vom Buchstaben I, bis 2  
Land- bezw. S eew ehr 1. A ufgebots, 
Ersatzreserve,

W

l H
nachm. 
vorm .

nachm. 
vorm . 

nachm. 
vorm . 

nachm. 
vorm . , 
nachm. 
nachm. 

in  T ho rn

Land- bezw. Seew ehr 1. A ufg. u. Ersatzreserve, 
Reserve,
Land- bezw. Seew ehr 1. A ufgebots,
Reserve vom Buchstaben ^  bis L ,
Reserve vom Buchstaben I, b is 2 , 
Ersatzreserve,

Reserve un d  Ersatzreserve,
Land- bezw. S eew ehr 1. A ufgebots,

finden im Exerzierhause au f der C u lm erD ie K ontro lversam m lungen 
E sp la n ad e  statt.

Z u  derselben haben zu erscheinen:
1. D ie Offiziere, S a n itä ts-O ffiz ie re  u n o  oberen M ilitä rb eam ten  der Reserve und  L an d ­

w ehr 1. A ufgebots,
2. sämmtliche Reservisten,
3. die zur D isposition der T ru p p e n te ile  beu rlaub ten  M annschaften,
4. die zur D isposition der Ersatzbehörden entlassenen M annschaften,
5. die H alb invaliden , sowie die n u r  a ls  garnison-dienstfähig ane rkann ten  M annschaften 

soweit sie noch der Reserve, Land- bezw. Seew ehr 1. A ufgebots angehören ,
6. sämmtliche W ehrleu te 1. A ufgebots,
7. sämmtliche geübten un d  ungeüb ten  Ersatzreservisten.

D iejenigen M annschaften  der f a n d -  und Seeurehr 1 . A ufgebo ts, welche in  der Z e it 
vom 1 . A p ril  b is  rinschl. 3 0 . S ep tem b er 1 8 8 2  e in g e tre ten  sind, und  im Herbst d. Z s . 
zur f a n d -  bezw. S eew rh r 2 .  A ufgebo ts ü b ergeführt w erden , sind von dem Erscheinen bei 
den d ie s jä h r ig e n  F r ü h js h r s ^ o n tro lv e r s a m m lu n g e n  en tbunden .

M annschaften, welche ohne genügende E ntschuldigung ausbleiben, w erden m it 
Arrest bestraft.

M annschaften, deren G ew erbe längeres Reisen m it sich b rin g t, insbesondere 
Schiffer, F löße r rc., find verpflichtet, w enn  sie den K ontro lversam m lungen  nickt bei­
w ohnen können, b is zum 15. A pril d. I .  dem betreffenden H aup tm eldeam t oder M elde­
am t des Bezirkskom m andos ihren zeitigen A u fen th a ltso rt anzuzeigen, dam it das Bezirks- 
K om m ando aus diese Weise K enn tn iß  von ih re r Existenz erhält.

Säm m tliche M annschaften  haben ihre M ilitä rp ap ie re , auck alle etwa in ihren 
Künden befindlichen Gestellungsbefehle m itzubringen.

B efre iungen  von den K ontro lversam m lungen  können n u r  durck das Bezirks- 
Kom m ando durch B erm ite lu n g  des H aup tm eldeam ts oder M eldeam ts ertheilt w erden. 
D ie Gesuche müssen hinreichend begründet sein.

I n  K rankheits- oder sonstigen plötzlich eintretenden dringenden  F ä llen , welche 
durch die O rts-Polizeibehörde (bei B eam ten  durch ihre vorgesetzte C ivilbehörde) bescheinigt 
w erden müssen, ist die E n tb in d u n g  von der B eiw ohnung  der K ontro lversam m lunz 
rechtzeitig bei dem betreffenden H aup tm eldeam t oder M eldeam t zu bean trag en .

W er so unvorhergesehen von der Theilnahm e an  der K on tro lv  isam m lung  
abgehalten  w ird , daß ein Befreiungsgesuch nicht m ehr rechtzeitig eingereicht w erden 
kann, m uß spätestens bei B eg inn  d er K oniro lversam m lung eine Bescheinigung der O r t s ­
oder Polizeibehörde vorlegen lassen, welche den B eh in d eru n g sg ru n d  gen au  darlegt.

S p ä te r  eingereichte Atteste können in  der Regel a ls  genügende Entschuldigung 
nicht angesehen w erden. W er infolge verspäteter E ingabe au f sein Befreiungsgesuch bis 
zur K ontro lversam m lung noch keinen Bescheid erhalten  haben sollte, hat zur V ersam m lung  
zu erscheinen.

E s  w ird daher im eigenen In te resse  d a rau f hingew iesen, etw aige nothwendige 
Befreiungsgesuche möglichst früh  zur V orlage zu bringen.

D a s  Erscheinen d er M annschaften  aus an d eren  tio n tro lp lä tzen  ist unzulässig und w ird  
m it A rrest bestraft, fa lls  der Vetreffende hierzu nicht die G en eh m ig u n g  des H au p tm e ld eam ts  
oder M e ld e a m ts  v o rh e r  e rh a lte n  h a t.

I m  Anschluß a n  jede L o n tro lv e rsam m lu n g  findet ein M essen der Füße —  a u f  bloßem 
Fuße —  sta tt.

E s  w ird  im üb rigen  au f die genaue B efolgung aller dem M ilitä rp a ß  v o rgerück ten  
B estim m ungen noch besonders hingewiesen.

T ho rn  den 10. M ä rz  1894.
Königliches Bezirks-Kommando.

w ird  hierdurch bekannt gemacht.
T ho rn  den 14. M ä rz  1894.Der Maaistral.

Eine M itte lw o h n u n g ___
m it allem Z ubehör und  mehrere kleinere 
Mohnnngen sind von sofort zu ver- 
m iethen C oppern ikusstraße 13.

^ u lm e r s t r .  2 (Marktecke) ist die 2. E tage, 
^  besteh, a u s  6 Zimm. m. E n tree  u . and . 
Z ubehör vom 1. A pril zu verm ieden .

Hocharmige Singer-Tretmaschirren, 
deutsches F a b rika t 1. R an g es, m it den 
neuesten praktischen Verbesserungen versehen, 
solid, elegant und  von g rößter L eistungs­
fähigkeit, offerirt u n te r 3 -jähriger G a ran tie , 
frei Haus und Unterricht, zürn preise 
van Mk. 5V, 00, 70, 75. Ring- 
schiffchen und  wbeelen L V̂il8on Ma­
schinen zu billigsten preisen. Theil- 
zahlungen nan 0 Mark monatlich an. 
R e p a ra tu re n  schnell g u t und  billig.
lltl. l l ! s m m e r ,B r W b e M s ir .81.

nebst Wohnung von sofort 
zu verm iethen.

N eustadt. M ark t 18. ». 8vlwlr.

Zu -er Preßhesensabrik
V v l r r k v  V k o r »

erhält man doch eine wirklich gute WM"" Hefe.
Unter Kontrolle der

Danziger Samen-Kontroll-Station
osferire:

t l v « i 8 8 k l v v ,  I L o t l i k I « « ,  8 « I » «
i»»tliltlvv, Linkern«, 8»n»mUi«i»v <Ar»8«r, kaiikoln,

S I « I » r v n ,  « n ü  K I n i n « i » 8 » m « r « i v n .

S .  v s k i  l d o i ' U ,
8 a me nda n l ! I ung .

Preiscourante und Proben auf Verlaufen._____

All« Arten limmer- unl! Pe8t-8anlliel<orat>onen werden 
geseiimaekvo» au8gefütirt.

Reparaturen wie Umpolsteruugen an P  o 1 st er m ö b e l n werden 
g u t und b i l l i g  hergestellt.

8 » n l t  V u m i n u n c k i t «

S i m o n ,  L L s - t -  L  v o .
Oommanäitirt. von »R. Lerliv.

Reiebsbank-OLro-Oonto. T'6l6^ramm-^är6386: „Lanlcoomma Lörse".

O u L S Ä - ,  u n c k  ? r L n i i 6n s ' 686l i ä . t ' t 6n !
Lo3t6nfr6i6 Oonbrole Vbrlosdarsr Lkkeeten unä Ooupong-LinlosuvA!

" DnSiNtxSlle Inkormadionev jeäer ^.rt. —
 ̂ ^6l6pU.-^nit I Xr. 2065. --- - --- - - - - - - - - - - - - - - - - -

s^ine tl. Wohnung und ein Gefchäfts- 
^  keller zu verm. Coppernikusftr. 24.

(2 Pf.)e Nemise, Burschenstube 
(st Siltzlllenstr. 8 9  z. verm iethen.

Zwei mittlere Wohnungen
_ _ _ _ _ _ _ _ bei 5. polst, G erstenstraße 14.
4  hellcr g u te r S ta l l  fü r  2 P ferd e, m onat- 
^  lich 12 M ark , zu verm . G erstenstraße 13.

( ^ > ü r  den bevorstehenden Umzug empfehlen 
D v  w ir  zur H erstellung von Scheidew änden, 
^  C losetanlagen rc. rc. unsere

„Natent GOviiiibc mit 
R i h r i k M k l i k k i k l i i g r . "

Diese W ände können ihres geringen 
Gewichtes wegen ohne besondere 
Unterstützung auf jeden F ußboden  gestellt 
w erden, sind schallsicher, nehm en den 
denkbar kleinsten R au m  fort und  sind ebenso 
stabil a ls  eine massive W and a u s  Z iegel­
steinen. H erstellung geschieht einfach und  
schnell, ohne nennensw erthe  S tö ru n g  zu 
verursachen.

W egen der unbedingten Leuerstcher- 
heit jeder Holz- oder B re tte rw an d  vorzu­
ziehen. V on der Varzüglichkeit dieser W ände 
kann sich Je d e rm a n n  durch Besichtigung 
der bereits bei m ehreren hiesigen B au ten  
ausgefüh rten  A n lagen  selbst überzeugen.

U lm e n  L  l< A u n ,
B a u g e M t  und H ch h aM u n g .

Culmerchauffee Nr. 49.

Die G ußw ände  sind a ls  innere Scheide­
w ände überall da anw endbar, wo fü r eine 
massive W and  die nöthige U nterstützung 
fehlt und  wo der R au m g ew in n n n g  w egen 
eine möglichst geringe W andstärke erwünscht 
ist. S ie  sind in  dieser Hmsickt, w ie in s ­
besondere auch, w as die Feuersicherheit a n ­
lang t, den bekannten R abitzw änden gleich­
zustellen. Auch ihre Standfestigkeit genügt 
allen in dieser Hinsicht zu stellenden A n ­
fo rderungen , da sie ein G erippe von 1 -E isen  
erhalten , welche in  gewissen A bständen je 
nach der S p a n n w e ite  angeordnet w erden. 
T hü ren  un d  F ensterö ffnungen  lassen sich 
m ittelst eiserner oder hölzerner R ahm en  
ohne Schwierigkeit in  den W änden  a n ­
bringen , wie ebenso vorhandene O effnungen  
durch die G ußm asse geschlossen w erden 
können. N ägel und  S chrauben  haften in 
den W änden  gu t und  sicher.

B rom berg  den 7. N ovem ber 1892.

R eg ierungsbaum eister und  S ta d tb a u ra th .

F re ib k rg e r  G e ld -K o tte r ie ,
H au p tg ew in n e: M k. 50 000, 20 0 0 0 ; Lose 

ä. M ark  3.50.
Rothe Kreuz-Lotterie; H auptgew . M k.

50 000, 20  0 0 0 ; Lose ä M ark  3,50. 
Steltiner Pferde - Lotterie; H auptgew . 

16 E qu ipagen  und  200 P fe rd e ; Lose L 
M ark  1,10 empfiehlt

0 8 k » r  v r » v v « r t ,  A ltstadt. M ark t.
Druck und Berlaa non t^Dombrorv-ki in Thorn.



2. Beilage zu Nr. 65 der „Thorner Presst".
Sonntag den 18. Mär) 1894.

Hin Sensationsprozeß
begann am Montag vor dem Landgericht in  B erlin . V o r 
dem genannten Gericht haben sich die Schriftsteller Plack 
und Schwer,nhagen, sowie der Verlagsbuchhändler Dewald 
wegen verleumderischer, theils wider besseres Wissen gethaner 
Beleidigungen zu verantworten. D ie Angeklagten hatten in  Reden 
und Schriften behauptet: „Nach beendetem Kriege von 1870/71 
habe sich in Deutschland neben der offiziellen Regierung eine 
A rt jüdischer Nebenregierung gebildet, die die deutsche Gesetzgebung 
im  Interesse des GroßjudenthumS zu gestalten wußte. An der 
Spitze dieser Nebenregierung habe Finanzminister D r. M iguel, 
der damals Geschäftsinhaber der Diskontogesellschaft war, ferner 
der Generaldirektor dieser Gesellschaft, Geh. Kommerzienrath von 
Haußmann, Geh. Kommerzienrath Gerson, v. Bleichröder u. a. 
gestanden. D ies ganze Vorgehen geschah im  Auftrage der 
„^ I lirm o o  is raö lits  un ivo rso llo ", die auch den S turz des Fürsten 
Bismarck veranlaßt habe, da deren Z ie l die Errichtung der jüd i­
schen Weltherrschaft sei." Die Verhaftung Schwennhagen's konnte 
nicht ausgeführt werden, er wurde daher steckbrieflich verfolgt. 
Dem Vernehmen nach hatte er sich nach Rumänien begeben, um 
dort Bewetsmaterial fü r seine Behauptungen zu sammeln. Am 
12. September meldete sich Sch. selbst beim B erliner Unter­
suchungsrichter, von dem er sofort in H aft genommen wurde. 
A ls  Zeugen wurden Finanzminister M iguel und verschiedene an­
dere bekannte Persönlichkeiten geladen. D ie Verhandlung am 
Montag begann m it der Vernehmung de« Angeklagten Plack- 
Podgorskt. Der Präsident verliest die beanstandeten Stellen der 
Broschüre und fragt den Angeklagten: „H alten S ie den Aus­
druck „b lu tiger G ründer" inbezug auf den Finanzminister 
M igue l nicht fü r beleidigend?" Angekl.: „D as ist ein volks-
thümlicher Ausdruck, aber keine Beleidigung." Präs.: „D a n n
find Ausdrücke wie „Pharisäer und Heuchler" nach Ih re r  Anficht 
wohl auch nur volksthümltche Ausdrücke?" Angekl.: „J a w o h l!"  
Präs.: „S ie  schreiben inbezug auf die M itg lieder der soge­
nannten „A h lw ard t-K om m isfion": „M ich überkommt ein Ekel
vor diesem ganzen Lumpengesindel." Meinen S ie damit auch 
den Finanzmintster M ig u e l? " Angekl.: „ Ic h  wollte m it diesem 
Ausspruche alle die Leute kennzeichnen, die in  der „A h lw ard t- 
Kommisfion" gesprochen haben." Präs.: „A lso auch den Finanz­
m inister?" Angekl.: „N a tü rlich !»  Präs.: „H alten S ie  sich
denn befugt, Herrn M iguel Betrügereien vorzuwerfen?" Angekl.: 
„Ja w o h l! Ich werde auch allen Zeugen, die heute und morgen 
hier auftreten und die am Gründungsschwindel betheiligt waren, 
Betrügereien schlimmster A rt vorwerfen und ihnen dieselben auch 
nachweisen." Es folgte sodann die Vernehmung des Angeklagten 
Dewald, der bestreitet, von dem beleidigenden In h a lt  der von

ihm verlegten Broschüre Kenntniß gehabt zu haben. Nunmehr 
folgte die Vernehmung des Angeklagten Schwennhagen. Dieser 
hat die Beleidigungen in  verschiedenen Volksversammlungen be­
gangen. I n  einer Wahlversammlung im J u n i hat er auch noch 
den Reichskanzler Grafen Caprtvi beleidigt. I n  Bezug auf diese 
Beleidigung bemerkt der Angeklagte Schwennhagen, es sei wohl 
noch nicht dagewesen, daß. wie im  vorliegenden Falle, ein M ann, 
den man thatkräftig unterstützt habe, seinen Helfer auf die A n­
klagebank bringe. Präs.: „W ie  meinen S ie das?" Angekl.:
„ Ic h  habe fü r die M ilttä rvorlage des Reichskanzlers v. C apriv i 
in  jeder Weise ag ittrt und habe dabei einen um so schwereren 
Stand gehabt, als die Antisemiten Berlins, denen ich angehörte, 
gegen die Vorlage auftraten. Ich berufe mich dabei auf das 
Zeugniß des Krimtnalbeamten Popp." Der Angeklagte richtet 
an den Zeugen die Frage, ob er nicht bekunden könne, daß er 
— Schwennhagen —  in jeder Weise fü r die M ilitä rvorlage in 
den Versammlungen, entgegen den B erliner Antisemiten, ein­
getreten sei. Popp: „Ja w oh l." —  Bei Beginn der Verhand­
lung am nächsten Tage, Dienstag, erklärte Schwennhagen gegen 
den Finanzmintster Widerklage wegen verleumderischer Beleidi­
gung erheben zu wollen. Finanzmintster M iguel, als Zeuge ver­
nommen, erklärte, er habe 1869— 1873 als Geschästssükrer der 
Diskontogesellschaft nicht 8 M illionen, sondern ca. 1350  000 
M ark als Geschäftsaniheil erhalten. Spekulationsgeschäfte habe 
er nie gemacht. Rumänische Eisenbahnaktien habe er nicht fü r 
sich gezeichnet, sondern fü r die Inhaber, die ihre Obligationen 
in  Aktien verwandeln wollten. Se in  Eid im  Prozesse Gehlsen 
habe den Thatsachen entsprochen. Der Vorsitzende theilte m it, 
daß die Akten gegen Gehlsen verschwunden seien. M inister 
M iguel gab hierauf aus einem vorhandenen Stenogramm über 
den Prozeß Gehlsen seine damalige Zeugenaussage wieder und 
legte ausführlich die rumänische Eisenbahnangelegcnheit dar. 
Justizrath Munckel, seiner Ze it Vertheidiger Gehlsens, erklärte 
die Darlegung M iguels über seinen damaligen Eid fü r zutreffend. 
Der Angeklagte Plack meinte, gewisse bei den Akten befindliche 
Briefe M iguels seien nachträglich angefertigt. Der Vorsitzende 
ertheilte ihm hierfür einen Verweis. M inister M iguel recht­
fertigte sodann die Zinsforderungen der Diskontogesellschaft an 
die rumänischen Eisenbahnen und fährt fort, ein M ann von der 
Q u a litä t des Angeklagten könne ihn in  seiner Ehre nicht kränken, 
er habe den S tra fantrag gestellt, weil er dies seiner S tellung 
schuldig sei und weil er das immer mehr auftretende System 
der gewerbsmäßigen Verleumdung fü r überaus gefährlich halte. 
I m  wetteren Verlauf der Sitzung erklärte der Finanzminister 
M iguel, er habe bet dem Verkauf der Braunschweigischen Eisen­
bahn nicht mitgewirkt. Schwennhagen zog hierauf seine Behauptung

über diesen Punkt zurück. E r hatte vom Gefängniß aus um 
Zurückziehung des StrafantrageS gebeten, M inister M iguel be- 
harrte aber auf dem Antrag, um ein Exempel zu statuiren. 
M iguel erklärte ferner die Behauptung, daß er Jude sei, fü r 
unwahr. M an habe angedeutet, daß bei uns eine A rt jüdischer 
Nebenregierung bestehe. Wer unser Staatswesen kenne, werde 
solche Behauptungen fü r zu albern halten, um darauf zu ant- 

' warten. Plack richtet noch zahlreiche Fragen an Miquck, wobei 
er vom Vorsitzenden wegen ungebührlichen Benehmens vermahnt 
wurde. M iguel charakterifirte die R a ffin irthe it Placks, weicher 
der Berather Ahlwardts in  der Reichsiagskommisfion gewesen. 
M iguel wurde hierauf entlassen. Sodann kam die Gründung 
der Preußischen Zentra l - Bodenkredit - Gesellschaft zur Sprache. 
Nachdem mehrere Sachverständige, darunter Herr v. Diest-Daber, 
vernommen morden, wurde die Verhandlung auf Mittwoch ver­
tagt. I n  der Mittwochs-Verhandlung bestätigte Kommerzienrath 
v. Hanfemann die vorgestrigen Bekundungen des Ftnanzmtnisters 
M igue l über dessen E in tr it t  in  die Diskontogesellschaft, seine 
Thätigkeit und die Dienstverhältnisse desselben. H ierauf wurde 
der frühere D irektor der rumänischen Eisenbahngesellschaft, 
Ottermann, vernommen, der über die GeschäftSthätigkeit der 
Gesellschaft fast zwei Stunden lang Auskunft gab, ohne die Be­
hauptungen der Angeklagten zu bekräftigen. Nach der Vernehmung 
des Buchdruckereibefitzers Glöß wurde die Verhandlung auf 
Donnerstag vertagt. Staatßanwalt Drescher theilte m it, er habe 
vom S taatsanw alt in  Essen ein Telegramm erhalten, welches 
besagt, daß die verschwundenen Akten in  der Untersuchungssache 
gegen Gehlsen aufgefunden worden seien. E r werde sogleich 
telegraphisch um Uebersendung dieser Akten bitten.____________

Hemeinnühiges.
( D e r  S c h a u m  a u f  d e r  F l e i s c h b r ü h e , )  wenn die 

letztere ins Kochen gerät, w ird  von manchen Hausfrauen als eine 
A rt von Schmutz angesehen und abgeschöpft. Dieses jedoch ist 
ganz verkehrt; denn es handelt sich nicht um Schmutz, sondern 
um wertvolles Eiweiß, das erst in der Flüssigkeit gelöst war, 
durch die höhere Wärme jedoch nachträglich ausgeschieden wurde. 
Namentlich, wenn das Fleisch m it kaltem Wasser beigesetzt w ird , 
enthält es, sobald es ins Kochen gerät, viel von solchem gelösten 
Eiweiß, bildet somit viel Schaum. Der Verlust ist nicht gering. 
M an  rühre den Schaum, sobald er entsteht, unter die Suppe 
und er verschwindet bald.____________________________________

M annigfaltiges.
( H e i l a n s t a l t  f ü r  B r u s t k r a n k e . )  Der Ausschuß 

der hanseatischen Versicherungsanstalt fü r Znva lid itä ts- und A lte rs­
versicherung hat beschlossen, eine Heilanstalt fü r Brustkranke fü r



30  b is 1 00  Kranke an einem P un k te  des H arzgeb irges m it einem 
K ostenaufw ands von 275 0 0 0  M ark  zu errichten.

( S  o z i a l d e m o k r  a t i s ch e L ö h n e ) .  I n  H am burg  
besteht eine sozialdemokratiche „Genossenschaft", die die C igarren - 
fabrikation  betre ib t. 16! A rbeiter sind in dem ziemlich u m fang ­
reichen U nternehm en beschäftigt. W a s  zahlen nun die S o z ia l-  
dem okraten selbst ihren Genossen fü r Löhne? H ier die A n tw o rt: 
E s  haben verdient die C igarrenarbeiter der H am burger F abrik  
durchschnittlich pro  Tag 3 M ark  16 P fenn ige , die C ig arre n a r­
beiter der F ab rik -F ilia le  Eschwege pro  Tag 2 ,2 8  M ark , die 
Wickelmacher in Eschwege 1 ,07  M ark . D ie Zurichter erhielten 
an Lohn in H am burg  1 0 — 13 M ark , in Eschwege 7 ,5 0 — 8 
M ark  pro  Woche. E in  Theil der A rbeiter arbeitete also für 
6 ,4 2  M ark  in der Woche! W a s  w ürde w ohl die socialdemokra- 
fische P arteipresse fü r ein Geschrei erheben, wenn ein ..B o urg eo is"  
solchen „H ungerlohn" zahlen wollte.

( E i n  D  i a m a n t d i a d e m f ü r  e i n e n  K u ß . )  D ie 
S ä n g e rin  L ilian  N ord ica , die gegenw ärtig am O p e ra  House in 
New-Vork gastirt, sang neulich die T ra v ia ta . A ls sie w ährend j 
des d ritten  Aktes hinter die Kulissen tra t , um arm te sie ein a lte r

H err, dem T hränen  der R ü h ru n g  über die W angen liefen, und 
rie f : „Lassen S ie  sich küssen! S ie  sind einzig! unerre ichbar! u n ­
nachahmlich." D ie N ord ica  w ar von den E n th u siasm u s des 
alten  H errn  erschüttert, noch erschütterter aber w a r sie, a ls  m an 
sie d a ra u f  aufm erksam  machte, daß d as  D iam an td iadem , d as  in 
ihrem  H aare  gefunkelt hatte , seit jenem Kusse verschwunden ist.

(D  i e V e r  n i  ch t u  n g d e r  S  e e h u n d e.) D ie wegen 
ih res F ells und ihres Specks so sehr gesuchten S eehunde und 
Seekälber machen sich infolge der fruchtbaren J a g d , die seitens 
der skandinavischen Fischer auf sie gemacht w ird , nach und nach 
seltener. V or 25 oder 30  J a h re n  belief sich die m ittlere Z a h l 
der in jeder S a iso n  bei der In s e l  J a n  M ayen (im  nördlichen 
E ism eer) gefangenen S eehunde au f 2 0 0  0 0 0 . G egenw ärtig  
werden jährlich nu r etwa 120 0 0 0  Seehunde gefangen, d a ru n te r  
gegen 10 0 0 0  junge. I n  der letzten Z eit lieferte der S eeh u n d ­
fang einen v erh ä ltn iß m äß ig  n u r sehr geringen E r t r a g ; es w urden 
nicht m ehr a ls  1 7 4 0 0 0  trl. O el g e w o n n e n . 1892 ha tten  17 
skandinavische S eehundfünger b is Ende M a i bei J a n  M ayen  

! 6 3 3 5 0  junge grönländische Seehunde getödtet. I m  vorigen J a h re  
' w a r die J a g d  noch w eit schlechter, und alles weist d a ra u f hin.

daß sie in der gegenw ärtigen S a is o n  noch unbedeutendere E rträg e  
liefern w ird .

(D e r h ö f l i c h e  S a c h s e . )  „E i herrcheses, ja , meine 
H erren , d ie E n g lä n d e r!"  so läß t sich H err B ürstenb inder am  
S tam m tisch  vernehm en, „d as sind ganz grobe, ungeschliffene Ba« 
trone! F ah re  ich S ie  da neulich im G oubee und sitze zusamm en 
m it so einem großkarrirten  W e ltu m se g le r! U nd w as denken S ie  
w ohl —  legt er sich ganz ungen irt zum S chlafen  n ieder und legt 
m ir —  weeß Kneppchen —  beide B eine uff'n  Schoß! U nd so 
lag  S ie  der unverschäm te Beafsteekesser egal die ganze T o u r, die 
ich m it ihm  zusam m enfuhr —  beinah ' 'ne dreiviertel S tu n d e , 
ohne aufzuw achen!" „N a , hören S ie  m al, w a ru m  haben S ie  
denn den K erl nicht aufgew eckt!" „ E i, wie gönn t' ich denn d a s?  
Ic h  gann S ie  ja  keen E nglisch!"

( S o  g e h t ' s !) Laternenanzünder über die E in fü h ru n g  des 
elektrischen L ichts: „ S o  ist es au f der W elt. D a  lern t m er nu 
sei G 'schäft und nachher erfinde sw as, wo funsereinen gar nim m er 
brauchen." ^

l F ü r die Redaktion verantwortlich: H e in r .  W a r t m a n n  in Thorn.

» » » » » c h » » * * » »  ich !»»»»»»»»»»»»

^  K k i 'b e k '8 l i 'a 8 8 k  3 3 ,
»  Schuh- und S tie fe l-G esch ä ft »
^  empfiehlt sich bei B edarf fertiger Schuhe und Stiefel jeden G enres, ^  
^  sowie zur ^

^  u n te r  Zusicherung guter, passender Handarbeit bei p rom pter ^
und  reeller B edienung.

^  kepsmaturen weräen aufg 8auber8t6 au8gesübrt. "ME ^

We bWk« 8qetel>
erhält m an  im m er noch im

Die geschmackvollsten M uster sind vorräth ig .
L Z S rIL i» « ! '

bestes Wasch- und  R ein igungsm itte l, L Packet 
10 P f .,  empfiehlt
die Drogenhandlung k. 6 Iaa88.

Abqezogen u. genau reguiirt!
G ilb.' C yl.-R -m ., 6 - 1 0  R ub ., 1 4 - 2 5  Mk. 
S ilb . Anker-Rem., 15— 19 R ub., 22 - 6 0  „ 
S ilb . D am en-Rem ., 6 — 10 R ub ., 16—24 „ 
Gold. D am en-R em ., 10 R ub ., 2 4 —80 „ 
Gold. H err m N em ., 15 R ub ., 4 0 —180 „

N  ckeludren schon voa 3V» Mk. an, 
R ega lO eu re  m it Schlagwerk 12 60 Mk., 

Wecker u  W anduhren  von 3 Mk. an . 
F ü r  jede Uhr 3 Jahre schristl. G a r a n t i e .  

G roßes Lager von
J E "  rrar vi», "W U
a ls  Brochen. Ohrringen, Armbändern, 

Ringen, Kreuzen rc.
zu staunend b i l l i g e n  Preisen.

Optische Artikel.
R e p a ra tu re n  an  U hren, Goldsachen, B rillen  

sauber und  billig.

l.0M 5 lo sk p li, UhllNchkr,
Seglerstraße.

M 86! i - I I . I M M 8lS lt
von

j .  K lo b ig  - Mocker.
M ir"  Aufträge per Postkarte erbeten.

Eine möblirte Wohnung
nebst Burschengelaß Tuchmacherstr. 14.

Drenn- u. Uutzholz- 
W erkauf

in Forst Uenhof bei S teinau  W pr. täglich 
Vor- und Nachmittag durch Förster Ibivle.
E ln ü p r Ü r  1 2  kl. W ohnungen je 2 Zim., o l lk s tk t f f l .  1 Mche u. Keller zu verm.

re. IVinklsr.

Am billigsten kaust man
die »kucke»

Lpvtvll
in den verschiedensten Mustern bei
1 Zöllner, Gerechtes.

Tapeten- und Farbengroßhandlung. 
Uustsi'ksi'ten Überallhin franvo.

empfiehlt und versendet
8 t . v .  L o d i v l s k l ,  Ligurrenhindlung. 

___________Kreitrkr. 8.________
Wohnungen z« vermiethen 

S tro dan d ftra tze  12. putsvkbavb.

L -ii»  m ö d l i r t s «
nebst Burschengelaß ist von sofort zu ver-
mieihen_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Briickenstr. 8, I .

Die von der Druckerei der 
„Ostdeutschen Zeitung" benutzten

F i ld c i l - M l l l l lW t i tk »
sind von sofort zu vermiethen.

öulms LuvkmLvll, Brückenstr. 34. 
gLrückenftraße Nr. 10 ist die 1. Etage 
^  von sofort zu verm. 1uliu8 Kusvl.

Krornderger Vorstadt Ur. 46 vom 
1. April 1894 die rechtsseitige Parterre- 
Wohnung. Näheres zu erfragen Brücken- 
straße 10.
Breitest!. 35 ist eine Mahnung,
3 Zimmer, Entree, Küche, Zubehör und 
Wasserleitung, vom 1. April zu vermiethen.

Thorn._____ 6. 8. vielriob L  8okn.
L) herrschaftlich ausgestattete Zimmer (un- 
"  möblirt) sofort zu vermiethen

Cnlmerstr. 6, parterre.
4  Zimmer nebst Zubehör
find Heiligegeiststr. 18» Ä Treppen» 
von sofort oder 1. April zu oer- 
mietheri. Du erfragen vei

sto8en1ba1 L  6o., H utg esch aft. 
sL in  m. Zim. m. Pension b ill ig  z. v. Zu 
^  erfragen M auer- und Breitestr.-Ecke. 
lL^in gu t m ödl. P a rte rre z im m e r ist sofort 
^  zu vermiethen M a u e rs trah e  3 8 . 
q si^oh n u ng , 4 Z., Kab., Zubeh., v. 1. April 

versetzungsh. zu verm. Seglerstr. 3 pari. 
/S k in e  g rö ß e re  F a rn ilie rrw oh rrirn g  ist 
^  im Hause des Herrn Fleischermeister 
« o i 'v k t t i ' ü t  zu vermiethen.

Druck und Vertan vnn K. D o m b  ro w S k i in Thorn.


